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Wien, vom 2. Auguſt. (Privatmitch.) — Dem 
Vernehmen nach beabſichtigen Se. Majeftät der juͤngere 
oͤnig von Ungarn in den näͤchſten Tagen eine kleine 
Reife nach dem im Ober, Oeſterreichiſchen Trauviertel ges 
legenen — feiner romantiſchen Lage wegen bekannten — 
Staͤdrchen Gmunden, woſelbſt auch Se. K. Hoh. der 
Oetzog von Modena zu erwarten ſeyn ſolle. — Der 
„ Obrif Lieutenant Prokeſch Ritter von Oſten hat 
dieſer Tage ſeine Ernennung zum K. K. auße ordent, 
lichen Sefandten und bevollmächtigten Minifter bei St. 
Majeftät dem König Otto von Griechenland erhalten 
und wird in einigen Wochen, ſeinen neuen Poſten ein⸗ 
zunehmen, von hier abreiſen. Der bis daher bei der 
Kaiſerl. Geſandtſchaft in Rom angeſtellt geweſene Herr 
Joſeph Ritter von Stahl wird als Steretair und ein 
Sohn des Hofraths von Kleinmayern Hrn. v. Prokeſch 
als Commis begleiten. — Die zur Prüfung des neuen 
Rabetzkyſchen Reglements medergeſetzte Militair⸗Com⸗ 
miſſion hat ihre Arbeiten beendigt und ihr Referat 
bieräber bereits Sr. Maj. dem Kaiſer vorgelegt. Es 
fol dieſes, ſoweit das neue Reglement feine Anwendung 
auf die Infanterie betrifft, die volle Billigung der Com⸗ 
miſſion ausſprechen, hinſichtlich deſſen Einfuͤhrung bei 
der Kavallerie aber weniger guͤnſtig lauten. Ohne Zwei 
ſel wird in dieſem Sinne auch der Beſchluß abge⸗ 
faßt werden und unſerer Armee demnach wichtige Vers 

‚ Änderungen bevorſteben. — Grof v. Munch, Bellinghau⸗ 
fen e wartet noch einzelne ausſtehende Ratificationen der 
Deutſchen Conferenz⸗Beſchluͤſſe, nach deren Eintteffen 
er ſich unverweilt nach Frankfurt begeben wird. Erſt 
dann darf man etwas von dieſen Beſchluͤſſen mit Sichers 
beit zu erfahren hoffen. — Aus Siebenbürgen er 
12 Pe bier fortwährend gute Nachrichten hinſichtlich 
octigen Landtages. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 


unter den vorgeſchlagenen Kandidaten Hrn, Nobtſa (von 
der kathol. Religion) zum ordentlichen Landtags-Prär 
ſidenten erwählt. Die Liſte der von dem Landtage in 
Vorſchlag gebrachten Kandidaten für Beſetzung der Gou⸗ 
vernements⸗Chargen ſollen bereits hier eingetroffen ſeyn 
und mehrere derjenigen Namen, welche das gegenwaͤr⸗ 
tige Gouvernement bilden, enthalten. ' 


R n TEE ER ST fe 

Odeſſa, vom 15. Juli. — Vorgeſtern fand hier 
zur Feier des Geburtstages Ihrer Majeſtaͤt der Kalſerin 
ein feſtlicher Gottesdienſt in der Kathedrale ſtatt, dem 
die Behoͤrden, die fremden Konſuln, die Kaufmannſchaft 
und die Notabeln der Stadt beiwohnten. Abends wa⸗ 
ren die Stadt und die Quarantaine erleuchtet. RE 

Am 19ten v. M. wurde bei dem hieſigen Kloſter zu 
Mariä Himmelfahrt eine neu erbaute Kirche von dem 
Erzbiſchof Demitri eingeweiht. Eine große Volksmenge 
hatte ſich zu dieſer heiligen Handlung verfammelt. Die 
Kirche iſt auf Koſten des hieſigen Kaufmanns Wladimir 
Charlamoff und feiner Gattin erbaut und ausgeſchmuͤckt 
worden. - 12 

Nach Briefen aus der bevante ſollen ſich in den 
Golfen von Smyrna, Conteſſa und Caſſandra einige 
Steraͤuber gezeigt haben. Ein kleines Griechiſches Fahr⸗ 
zeug iſt ihnen in die Hände gefallen; eine Tuͤrkdche 
Goelette war fo glücklich, ihnen nach einem heftigen 
Kampf zu entkommen. 5 


F rankt ei ch. 


Paris, vom 23. Juli. — Man ſagt, Graf Riany 
ſey vor einigen Tagen in Unterredung mit dem Bot⸗ 


ſchafter Spaniens geweſen, und der Herzog von Frias 


habe damals die Zwiſchenkunft noch nicht für nothwen⸗ 


dig gehalten. Von anderer Seite hört man, der König 
wͤͤn che eine fo entſcheidende Maßregel moͤglichſt zu vers 
meiden, d. h. fir ganz unndthig zu machen. Dies er: 
klaͤrt man daduſch, daß Ludwig Peilipp die Ueberzeu— 
gung hege, daß die Pyrenäiſche Halbinſel ein viel ſchwe— 
reres Gewicht auf die Wagſchale der allgemeinen Por 
litik lese, wenn fir mit eigener Kraft und ohne fremde 
Mithuͤlfe die Contrerevolution unterdrüͤcke. Indeſſen 
neigt ſich jetzt die Regterung entſchiedener auf die Seite 
des von der Oppoſition ausgedruckten Wunſches, daß die 
Kammer der Abgeordneten ſich foͤrmlich conſtituiren, und 
nöthigenfalls länger verſammelt dleiben möze. Es liegt 


im Iutereffe der Regierung, daß fie einer neu gewähls 


ten Kammer mit Vertrauen entgegentrete. Es liegt am 
Tage, daß in einem fo regſamen und von Nationalge— 
fuͤhl durchgluͤhten Lande wie Frankieich, kaum ein einzi⸗ 
ger Vertreter der Nation, es müßten denn einige kegi⸗ 
timiſten ſeyn, ſich wider die Intervention etheben wuͤrde. 
Die aaßerparlamentariſche Geſinnung wirkt in ſolchen 
kritiſchen Zeiten auf die Kammer ein, wie ſie ſchon 
auf die ſonſt friedliebende höhere Bevoͤlkerung ein; 
zuwirken beginnt, und umgekehrt würde nachher die 
Stimme der Kammer, die Billigung der hoͤhern Klaſſe, 
auf die Meinung der übrigen Volkszahl zurückwirken, 
und dieſer die Verantwortlichkeit au erlegen, welche ohne 
Verſammlung der Kammer lediglich dem Hofe anheim; 


fallen wuͤrde. Allerdings beduͤrfte es zu einer Kriegs⸗ 


Unternehmung jeger vielgefuͤrchteten außerordentlichen 
Kredike, ein Wort]. das ſonſt hinreicht, um den Tulle, 
rien und der Boͤrſe und Millionen Menſchen die Wan⸗ 
gen weiß zu faͤrben. Aber es ſteht außer Zweifel, daß 


die Kredite dennoch vergoͤnnt werden, ſobald ihe wahr⸗ 


hafter und naher Zweck einleuchtet, und daß fie gebil— 
ligt we den, ſobald man ſich überzeugt, daß die einma⸗ 


lige Entſchiedenheit den zukunftigen Prätenfionen gegen 
F eankreich ein Ziel ſetzen könne; und endlich muß man 


ohne dem Namen des Marſchalls Soult zu nahe treten 
zu wollen, eingeſtehen, daß Gérard zur Erlangung der 
Kredite geeigneter ſey, als der vorherige Conſeils Pra, 
ſident. Ueber Gérard fällen wohl die Journale ein vers 
ſchiedenes Urtheil in Beziehung auf ſeine Thaͤtigkeit, 
allein Jedermann erkennt die Integrität dieſes Mannes 
an; man weiß, daß er ein aufmerkiames Auge auf die 
Quellen und Ausfluͤſſe der Kredite richten werde; wenn 
et außerordentliche Summen verlangt, fo wird man fie 
ſtimmen. Hoͤchſt anziehend dürfte unter ſolchen Um 
ſtaͤnden das bevorſtehende Feſt am 28. und 29. Juli 
ſeyn. Die Kirchenfeier, die Heerſchau, das Waffenge— 
fecht und das Getuͤmmel in den Elyſätſchen Feldern, 
mit den enormen Ballons und der Aufſchrift der drei 
Tage, dies wuͤrde zu anderer Zeit nur eine langweilig 
werdende Wiederholung des ſchon Geſchehenen darbie— 
ten- Diesmal aber wird bei dem Zuſammendraͤngen 
einer Mill 'on die oͤffentliche Meinung ſich ausdrucken 
konnen, mit wichtigerem Anlaſſe als voriges Jahr, ohne 
Vo hergehen trauriger Ereigniffe, mit keinem andern alt 
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auf die Nothwendigkeiten der Zukunft. Es werden bes 
lehrende Tage ſeyn. Der Heerſchau am 28ſten iſt eine 
guͤnſtige Atmofphäre zu wü chen, da alsdann der Kds 
nig wohl bereits, einen Augenblick die Geheimniſſe 
des Telegraphen eröffuend, die eingetroffene Verſamm— 
lung der Cortes anzeigen kann. Jedenfalls wird das 
Feſt recht lebhaft. Zahlloſe Fremde find herbeigeſtt oͤmt. 
Man ficht im Palais royal, auf den Straßen die wild⸗ 
fremdeſten Geſichter und Koſtuͤme. Herr Thiers treibt 
unterdetz die Arbeiter an, um die Vo bereitungen zu 
Stande zu bringen. Auch am letzten Sonnabend wurde 
in den Tuilerien, an den Kass, in den Elyſziſchen Fel 
dern raſtlos gebaut und geklopft und gehammert. Daß 
es in den Julitagen keine Unordnung gebe, verſteht ſich 
von ſelbſt. Die Emeutenzeit iſt in Paris vorüber, 


Paris, dom 27. Juli. — Es eireuliren hier Ge 
eüchte von ſtarken Streitigkeiten, die zwiſchen den Mis 
niſtern Thiers und Perſil ſtattgeſunden haben ſollen; 
natuͤrlich fehlt es nicht an Journalen, welche dieſelben 
als gegründet darſtellen. Ja man geht ſo weit, zu er⸗ 
zählen, jene beiden Herren hatten dei ihrem Disput 
ihre Zuflucht zu handgreiflichen Argurenten genommen. 


Obgleich man nun Letzteres nicht mit innern Gruͤnden 


zu widerlegen im Stande ſeyn möchte, da die beiden 

einiſter ſich nie als große Courtiſans gezeigt haben, 
insbeſondere Thiers, der ſich befanntlich juͤnaſt bei fer 
ner Anweſenhetit in London in dieſer Hinſicht große 
Verſtoͤße hat zu Schulden kommen laſſen; ſo weiß man 
doch aus andern Quellen beſtimmt, daß von dem, was 
die Journale von jenem Streite als faktiſch berichten, 
kein. Wort wahr iſt. Das Ganze lauft darauf binaus, 
daß man weiß, diß Thiers und Perſil einander aus 
dem Miniſterium verdrängen möchten; hierauf geſtuͤtzt 
hat man jene Geruͤchte fabricıre. Uebrigens werden 
die beiden Miniſter wohl nicht ſobald ihre Abſicht gegen 


einander etreichen; denn der König hält viel auf Perſil, 


weil er ein Mann iſt, der zu handeln verſteht; anderer 
ſeits aber weiß er auch, daß Thiers als Redner uner- 
ſetzlich iſt; deswegen ſucht er beide im Kabinet zu hal 
ten, ſo wie die Spannung, welche zwiſchen ihnen 
herrſcht, auszugleichen. (Leipz. Z. 
Aus dem intereſſanten Berichte, den der Großſiegel, 
dewahrer über die Kriminal, Juſtizpflege in Frankreich 
pro 1832 an den König. erſtattet hat, entlehnen wir 
noch folgende Angaben: In dem gedachten Jahre hats 
ten die Aſſiſenhoͤfe über 6162 Prozeſſe zu entſchei⸗ 
den, von denen 5526 contradictoriſch, die ubrigen 636 
aber in contumaciam erledigt wurden. In die erſte⸗ 
ren waren 8227, in die letztern 883 Perfonen ver 
wickelt, fo daß die Geſammtzahl der Angeklagten die 
jenige des Jahres 1831 um 832 uͤberſteigt, was der 


Miniſter namentlich aus den Unruhen in den ſuͤdlichen 


und weſtlichen Departements erklart, die allein 812 In- 
tividuen vor die Aſſiſenhoͤfe fuͤhrten. Die Departe⸗ 
ments der Seine und von Corfika haben, wie gewoͤhn⸗ 


1 — 
lich, auch diesmal wieder, im Verhaͤltniſſe zu ihrer Bes 
voͤlkerung, die meiſten Angeklagten geliefert; naͤmlich 
jenes 1 auf 1198, dieſes 1 auf 1714 Einwohner; in⸗ 
deſſen ſtellt ſich dieſes Verhältniß doch etwas beſſer wie 
im Jahte 1831, wo es wie 1 zu 1040 und wie 1 zu 
1376 war. Das Departement der Creuſe hatte dagegen 
die wenigſten Angeklagten, nämlich nur 1 unter 15,610 
Einwohnern. Ihm zunäaͤchſt kamen die Departements 
der Haiden, der Maas, der Sfere und der beiden 
Sôvſes. Bringt man indeß bloß die politiſchen 
Verbrechen in Anſchlag, fo nimmt dieſes letztere Depar⸗ 
tement nicht den ten, ſondern den 64ſten Rang ein, 
und es kommt 1 Angeſchuldigter auf 3931 Einwohner. 
Von 100 Angeklagten hatten 31 das 25ſte Eebensjahr 
noch nicht erreicht; 34 fanden zwiſchen 25 und 35 Jah, 
ren und 35 zwischen 35 und SO. Hinſichtlich ihrer 
geiſtigen Ausbildung zerfallen die Angeklagten in fol, 
gende Klaſſen: 4540 konnten weder leſen noch ſchrei⸗ 
ben; 2192 verſtanden beides unvollkommen; 682 konn⸗ 
ten gut leſen und ſchreiben, und 151 batten einen höhe: 
ren Unterricht genoſſen. Dieſe Verhaͤltniſſe ſtimmen 
mit denen von 1831 überein. Bon der ersteren Klaſſe, 
alſo von denen, die gar keinen Unterricht erhielten, ges 
hören mehr als vier Fünftheile folgenden 11 Provinzen 
an: Dem Departement des Allier, der Nordkuͤſten, der 
obern Vienne, der Niévre, der Dordogne, der Sarthe, 
der Haiden, des Tarn, des Lats und der Garonne, der 
Corréze und des Tarn⸗ und der Garonne. In 13 an 
deren Departements konnte die Hälfte der Angeklagten 
wenigſtens leſen. Von 7565 Perfonen, die gewoͤhn⸗ 
licher Verbrechen dezuͤchtigt waren, find 3117 freige, 
ſprochen und 4448 kondemnirt worden, und von die, 
fen 74 zum Tode, 228 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, 
882 zu Zwangsarbeit auf Zeit, 851 zur Rekluſion, 
2369 zu zuchcpolize lichen Strafen u. ſ. w. verurthellt. 
Von den 74 zum Tode verutheilten Individuen nah⸗ 
men ſich 3 im Gefängniſſe das Leben, 31 erhielten eine 
Milderung ihrer Strafe und 40 wurden hingerichtet. 
Außerdem wurden aber nac 16 politiſche Verbrecher 
zum Tode verurtheilt; von dieſen jedoch nur 1 wirklich 
hingerichtet, weil er zugleich einen Raubmord begangen 
batte. Politiſche und Preß Prozeſſe find im Jahr 1832 
602 verhandelt worden; 939 Perſonen Waren in dies 
ſelben implicirt, und von dieſen wurden 613 freige⸗ 
ſprochen, 313 zu mehr oder minder langer Haft und 
13 zu einer bloßen Geldbuße kondemnirt. Von den ge⸗ 
dachten 602 Prozeſſen betrafen 378 politiſche Vergehen 
und 224 Preßvergehen. Von dieſen letztern fallen 
158 der periodiſchen Preſſe zur Laſt, und es kon 
men davon allein 104 auf das Seine; Departement, 
nämlich 60 für die periodiſche Preſſe und 44 für ſon⸗ 
ſtige Publicationen. Die Zahl der Veruntheilungen hat 
ſiq gegen das Jahr 1831 gehoben; denn damals wur— 
den von 100 Zeitungsſchreibern 71, im Jahre 1832 
aber von 100 nur 54 freigeſorochen. — Die Zucht— 
d lizeigerichte hatten im Jahre 1832 145, 85 Po- 
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zeſſe zu ſchlichten, d. i. 15,734 weniger als im Jahre 


1831. In dieſe Prozeſſe waren 219,735 Perſonen 
verwickelt, namlich 170,509 Frauen und 49,226 Maͤn⸗ 


ner. 29,295 wurden freigefprochen und 190,440 zu 


Von 6000 Ers . 


Geld, oder Gefaͤngnißſtrafen verurtheilt. 
kenntniſſen wurde appellirt; 3396 wurden beſtaͤtigt, 
2604 aber ganz oder theilweiſe umgeſtoßen. — Die Zahl 
der ruͤckfaͤlligen Verbrecher belief ſich auf 1420, 
von denen 1016 ſchon einmal, 275 zweimal, 97 drei- 
mal, 28 viermal, 7 fünfmal, 3 ſechsmal, 2 firber mal 
und 1 neunmal kondemnirt worden waren. 
Verbrecher wurden zum Tode verürtheilt. Aus den 
Bagnos und den Central Gefangenhaͤuſern find im Jrore 
1832 5859 Straͤflinge entlaſſen worden. — Die Por 
lizei⸗Gerichte haben in dem gedachten Jahr über 
110,537 einfach polizeiliche Vergehen zu erkennen gehabt, 
und es waren 148,181 Individuen dabri 
Von dieſen wurden 24,064 freigeſprochen, 5113 zur 
Gefaͤngnißſtrafe, und 117,582 zu bloßen Geldbußen 
verurtheilt; hinſichtlich der 1422 übrigen erfolgte eine 
Inkompetenz Erklarung. — 101 Staats Beamten 
find im Jahre 1832 für Verbrechen oder Vergehen, 
die fie bei der Ausübung chrer Amtsbefugniſſe begangen 


haben ſollten, gerichtlich belangt worden; gegen 68 wurde 


die Klage für zulaͤſſig erklart und von dieſen wurden 
51 freigeſprochen und 17 verurtheilt, und zwar 1 zu 
Zwangsarbeit auf Zeit, 8 zur Gefaͤngnißſtrafe, und acht 


zu einer Geldbuße. — Die Geſchwornen⸗Liſten 


ergeben für 1832 194,488 Geſchworne, wovon jedoch 
826 doppelt eingeſchriebene Buͤrger und 5586 Waͤhler 
von weniger als 30 Jabren (die alſo noch nicht Ge⸗ 
ſchworne ſeyn koͤnnen) in Abzug zu b ingen ſind. Hier⸗ 
nach bleiben 188,076 d. i. 60,209 mebr als im Jahre 
1831. — Die Aſſtſenhoͤfe haben 396 Seſſionen von 
zuſammen 4,302 Tagen gehalten, fo daß auf jede Se'ften 
durchſchnittlich 11 Tage kommen. 
gen vernommen worden. Gegen 2212 Erkenntniſſe 
wurde auf Caſſation angetragen, und von denen der 
Aſſiſenhoͤfe wurden 80 ganz oder theilweiſe umgeſtoßen. 


Das L urnal des Debats ſagt in Bezug auf die 
Lage der Dinge im noͤrdlichen Spanien: „Mit Aus: 
nahme der geſteen und vorgeſtern hier eingegangenen 
telegraphiſchen Depeſchen iſt kein emtlicher und des 
taillirter Bericht aus Navarra eingegangen. Indeſfen 
enthalten die uns in den letzten Tagen zugekommenen 
Notizen, fo unvollſtaͤndig fie auch an ſich ſind, doch 
mancherlei Andeutungen, 
beider Theile einigermaßen, ſchließen läßt. Es ergiebt 
ſich daraus Folgendes: Eliſondo iſt ein Flecken mit 
einem Kaſtell und liegt im Thale Baſtan, etwa 3 oder 
6 Lieues von Ainhos, dem erſten Feanzöfi chen Doerſe. 
Von Eliſondo ſind nun Don Carlos und Zumalacartes 
guy am 12ten aufgebrochen und über Lanz, durch das 
Thal, das dieſen Namen traͤgt und durch welches die 
St aße von Pampelona nach Baponne führt, auf die 


17 dieſee 


berhetligr. 


Es find 53,133 Zeu⸗ 


woraus ſich die Operationen 
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erſtere Stadt marſchirt. Nachdem fie Pampeſona ſehr 
nahe umgangen, haben ſie ſich nach der Gegend ge— 
wandt, die man la Borunda nennt. Es iſt dies ein 
langes Thal, daß ſich zwiſchen Salvatierra und Pam; 
pelona erſtreckt und feinen Namen von dem Fluſſe Bo- 
runda hat, der dei Pampelona eine andere Benennung 
erhaͤlt. Von Salvatierra, 6 Lieues oͤſtlich von Vitto⸗ 
ria, ſcheinen fie ihren Marſch auf dieſe Stadt nicht 
weiter fertgefege zu haben, denn nach den Depeſchen 
und Privatmittheilungen aus Bayonne ſehen wir fie 
Eulate an dem ſuͤdlichen Abhange des Andia Gebirges 
und Santa,Cruz de⸗Campero, noch ſuͤdlicher, auf halbem 
Wege von Salvatierra nach Viana am Ebro und zehn 
Neues ſuͤdöſtlich von Vittoria, beſetzen. Eine ihrer 
Kolonnen ging zugleich über, Salinas de Oro, ſuͤdweſt, 
lich von Pampelona, und 3 Lieues links von Puenta 
de la Reyna. In SantaCruze de Campero, wo die 
Karliſten am 18ten ſtanden, waren ſie mindeſtens 
30 Lieues von Eliſondo entfernt, wenn man alte die 
Umwege durch die Bergſchluchten mit in Anſchlag 
bringt, und dies iſt eine beträchtliche Entfernung, bis 
zu welcher ſich die Inſurgenten vor der Ankunft des 
Don Carlos noch nicht gewagt hatten. Deu neueſten 
Nach ichten zufolge, fanden fie dei Pedra Millera an 
der Ega, ganz nahe bei Santa C uzedeCampero, vier 
Lieues links von Eſtella, und 33 Lieues von Viana und 
Logrono am Ebro. Was wollen fie mit ihrer Annaͤhe, 
rung an dieſen Fluß bezwecken? Wollen ſie einen 


Theil ihrer Truppen uͤberſetzen, um fie auf Caſtilien zu. 
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werfen? Wollen fie Vittoria über Trebino umgehen? 
Oder wäre es wahr, was die Briefe von der Grenze 
zu verſtehen geben, daß Rodel den Plan Hätte, die Ju⸗ 
ſurgenten nach dem füdlichen Navarra zu locken, ſie 
hier von den Pyrenaͤen abzuſchneiden und ſie auf den 
Ebro zu drängen, um fie hier entweder zu vernichten 
oder ſie zu zwingen, uͤber den Fluß zu gehen? 
Wir muͤſſen dieſe Fragen unbeantwortet laſſen, da un⸗ 
ſere Notizen nicht ausreichen, um ſie zu entſcheiden. — 
Werfen wir jetzt einen Blick auf Rodils Marſch. Der 
Ober- Befehlshaber der Königin ſtand, nachdem er über 
Logtono nach Navarra gekommen, am 9. J. in Mens 
davia, von wo aus er eine Proclamation an die Na⸗ 
varreſen erließ. Von hier ruͤckte er auf Eſtella vor, 
wo gegenwärtig fein Hauptquartier ſteht, wahrend er 
überdies Puenta de la Reyna beſetzt hält. Andrerſeits 
erfahren wir aus den Bayonner Depeſchen, daß die aus 
Vittoria ausgerückte Diviſion Salvatierra, Onate und 
Segura beſetzt hat, und daß die Carliſten ſich von Sal“ 
vatierra auf Alzaſua, 4 Lieues oͤſtlich, in der Borunda 
zurückgezogen haben. — Aus dieſen verſchiedenen An⸗ 
gaben, in ſoſern fie gegründet find, ſcheint uns nun 
Folgendes her vorzugehen: Den Carliſten iſt ihr Anſchlag 
auf Vittoria nicht gegluͤckt, da die Garniſon in dieſer 
Stadt wah' ſcheintich eine bedeutende Verftärkung durch 
die aus Portugal gekommenen Truppen erhalten hat. 
Durch die Beſetzung von Segura durch die Chriſtinos, 


ge 


und wenn die Garniſon von Pampelona einen Ausfall 
auf der Straße von Toloſa macht, kann den Carliſten 
der Ruͤckzug auf Eliſondo abgeſchnitten oder doch mit 
Vortheil ſtreitig gemacht werden, es ſey denn, daß ihre 
Gegenwart in Unter- Navarra die Einwohner zum Aufr 


ſtande bewogen haͤtte, fo daß der Schauplatz der In, 


ſurreetibn noch durch das ganze Gebiet vergrößert würde, - 
das ſich zwiſchen dem Andia-Gebirge und den Ufern des 
Ebſo ausdehnt.“ 

Ein hieſiges Blatt macht die Bemerkung, daß Zuma⸗ 
lacarreguy, der gegenwärtig die Truppen des Don Car⸗ 
los befehligt, ſtets für einen entſchiedenen Liberalen ges 
golten babe, waͤhrend der General Rodil fruͤher in fo 
hohem Grade Royaliſt geweſen ſey, daß er bei Lebzeiten 
Fe dinands VII. gewiß Jeden wuͤrde haben erſchießen 
laſſen, der ihm von einer Verfaſſung geſprochen Hätte. 

Die diesjährige Feier der Juli Revolution begann 
ſchon geſtern damit, daß die Ehe Contrakte der 16 Paare 
welche die Stadt Paris zur Erinnerung an jenes Ereig— 
niß ausſtattet, auf dem Rathhauſe von dem Miniſter 
des Innern, dem Praͤfekten des Seine Departements 
und dem General, Präfektur: Secrerair unterzeichnet 
wurden. 


S 
Madrid, vom 19. Juli. — Die heutige Hof 
Zeitung enthalt nachctetzenden offiziellen Artikel: „Ihre 
Majeftät die Koͤnigin-Regentin, und in Ihrem Namen 
der Regierungsrath in Uebereinſtimmung wit den Mir 


niſtern, wendet ſich, tief bekümmert über die Unordnuns 
gen und une horten Attentate, welche in der letzten 


Nacht begangen worden, mit Vertrauen an alle achtbare 
Bewohner der Hauptſtadt und an alle Spanier, die 
ſich hier befinden, um gleichzeitig und in gemeinſamer 
Uebereinſtimmung in der moͤglich kuͤrzeſten Zeit ähnlichen 
Graͤueln Schranken zu ſetzen, das Uebelwollen und die 
Verderbtheit einer aufruͤhreriſchen Minoritaͤt zu beſchä⸗ 


men und die Mehrzahl, deren Meinung durch falſche 


Geruͤchte irre geleitet worden iſt, zu enttaͤuſchen. Die 
ſchreckliche Krankheit, welche ſich in dieſer heldenmuͤthi⸗ 
gen Stadt gezeigt hat, und deren Symptome ſich in 
den letzten Tagen vermehrt haben, diente dieſen Aus, 
ſchweifungen zum Vorwande, deren Urheber die Feindes 
des Thrones Iſabella's II., ihrer erhabenen Mutter und 
einer vernünftigen Freiheit find. Abgeſchmackte Geruͤchte 
abſichtlich und mit großer Sorgfalt verbreitet, die Schwaͤche 
der einen und die Exaltation der anderen benutzend, 
ſind die vergifteten Waffen, deren man ſich bediente. 
Und welchen Augenblick wählten ſie dazu? Den, wo 
die Bevoͤlkerung unter der Laſt einer ſchrecklichen Krank⸗ 
heit erliegt und wo die Leidenſchaften und die Eiferſuͤch⸗ 
teleien ſchweigen ſollten, damit einer dem andern Bei 
ſtand leiſten koͤnne. Die hoͤchſte Behoͤrde bofft, daß 
Seenen der Art ſich nicht erneuern werden; ſie hat die 
kraͤftigſten Maßregeln ergriffen, um fie zu verhindern, 
indem ſie auf die Pflichten und die gemeinſamen In⸗ 
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tereffen zählt, welche alle wahren Frrunde des Vaterlan⸗ 
des mit der Mehrzahl der Stade Miliz, die nicht Theil 
genommen hat an den ſchaͤndlichen, gemeinen und ehr; 
loſen Verbrechen, deren ſich einige Spanier, die dieſes 
Namens unwürdig ſind, ſchuldig gemacht haben, und 
indem ſie ebenſo auf die militairiſche Ehre, auf den aus⸗ 
gezeichneten Geiſt und die Diseiplin der Garniſon, end⸗ 
lich auf alle Bewohner, denen nicht weniger au der Er, 
haltung der guten Ordunng, fo wie des guten Namens 
des Landes, das ſie geboren und das reich an Tapferen 
und nicht an Meuchelmoͤrdern iſt, gelegen ſeyn muß, 
technet, wird die hoͤchſte Behörde den Ungluͤcksfaͤllen 
und Verbrechen, welche die Herzen aller guten Bürger 
zerreißen, ein Ziel ſetzen. Feſt in ihrem Gange, wird 
ie alle Parteien in die Grenzen der Ordnung und einer 
wohlverſtandenen Freiheit zu erhalten wiſſen; ſie wird 
die Ausſchweifungen, welche geftern von bekannten Pere 
ſonen begangen wurden, ſtreng beſtrafen; ſie wird, wie 
es die Geſetze von ihr verlangen, das Eigenthum und 
die Perſon aller Spanier ohne Unterſchird ſchuͤtzen, und 
Ne wird unaufhoͤrlich wachen, daß die verſöͤhnlichen und 
wohlthätigen Abſichten Ihrer Majeftät vollſtaͤndig erfüllt 
werden; denn fie wunſcht mehr und mehr auf der feften 
Baſis des Koͤnigl. Statutes und auf dem Thron Jia: 
bella's II. die offentlichen Freiheiten, die Ruhe und das 
Gluͤck aller Kinder des gemeinſamen Vaterlandes, wel⸗ 
ches ſeit fo langer Zeit von Unruhen und Ungluͤck be, 
ſreit geweſen iſt, zu begruͤnden. Ich theile Ihnen die, 
fen Befehl mit, damit Ew. Exe. ihn ſogleich an allen 
den Orten, wo es ſich geziemt, bekannt machen laſſen.“ 
Madrid, den 18. Juli. (gez.) Mos co ſo.“ 

Folgendes offizieite Schreiben bat der Spaniſche Mis 
niſter des Auswärtigen von San Ildefonſo aus an 
ſaͤmmtliche im Auslande teſidirenden Agenten erlaſſen: 
A „San Ildefonſo, 18. Juli 1834. 

Seit einiger Zeit hatte man zu Madrid einige ver; 
daͤchtige Krankheitsfaͤlle, jedoch in geringer Anzahl ber 
merkt, die ſich auf die aͤrmere Klaſſe beſchraͤnkten und 
die nicht charakteriſtiſch genug waren, um an die Eriftenz 
der Aſiatiſchen Cholera in dieſer Hauptſtadt zu glauben. 
Aber vorgeſtern zeigte ſich die Epidemie auf ein Mal 
mit ſolcher Heftigkelt und Wuth, daß in den erſten 
vierundzwanzig Stunden 243 Perſonen und geſtern eine 
noch größere Zahl ſtarben. Dieſer ploͤtzliche Ausbruch 
der Krankheit, die Beſtuͤrzung und der Schreck, welche 
fie erzeugte, geben, wie das auch in anderen Ländern 
geſchah, Veranlaſſung zu den ungereimteften Gerichten. 
Man benutzte einige Umſtaͤnde, um das Gerücht zu 
verbreiten, daß die Brunnen vergiftet worden ſeyen. 
Als Urheber dieſer Abſcheulichkeit nannte man die Moͤnche 
verſchiedener Kloͤſter. Die Wuth der Aufruͤhrer richtete 
ch Anfangs gegen das Jeſuiten, Kollegium, wo fie meh⸗ 
= Mordthaten verübten. Von hier durch die Gewalt 
Klocdaſßen vertrieben, begaben ſie ſich nach drei andern 
kt einige Opfer fielen, bis die Ankunft 


5 ern, wo noch 
er Behoͤrden die Unordnungen unterdruͤckte. Wenige 
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Stunden darauf war die Ordnung vollkommen wieder 


hergeftel. Die Ruheſtörer, welche heute ihre Exeeſſe 


erneuern wollten, wurden daran verhindert, als ſie im 7 
Begriff waren, ihre Verwuͤſtungen im Kloſter Atocha 


zu beginren. Dreißig Perſonen ſind verhaftet. Der 
Regierungsrath, unterſtuͤtzt von den Miniftern, wird 
eine Anrede an das Volk bekannt machen. Ich über⸗ 
ſende Ihnen auf Befehl Ihrer Majeftät diefen genauen 
Bericht uber die Thatſachen, wie fie ſtattgefunden, das 
mit Sie durch alle Ihnen zu Gebote ſtehende Mittel 
dazu beitragen, daß dieſelben weder durch Parteigeiſt 
noch durch Privat Intereſſen entſtellt oder vergrößert, 
werden. Ihre Majeſtät hat ſogleich die fchärfften Be, 
fehle exlaſſen, die Urheber dieſer Verbrechen auf eine 
exemplariſche Welſe zu beſtrafen, und fie hat heute alle 
die Maß segeln getroffen, welche menſchliche Klugheit, 
um die Wiederholung aͤhnlicher Exceſſe zu verhindern, 
zu ergreifen vermag.“ 

Das Dekret wegen Ernennung des Don Joſb de 
Palafor zum Grande von Spanien lautet folgender 
maßen: „Da ich wuͤnſche, die Treue und die guten 
Dienſte des General⸗Capitains meiner Koͤnigl. Armeen, 
Don Joſé de Palafox y Melie, in der Art zu beloh⸗ 


nen, daß dieſe Ehre das Andenken einer großen That 


erneuere, ſo habe ich ihm, im Namen meiner erhabenen 
Tochter Donna Iſabella II. die Würde eines Grande 
von Spanien mit dem Titel eines Herzogs von Sara, 
goſſa verliehen. Ihr habt es vernommen und werdet 
für die Ausführung Sorge tragen. Eigenhaͤndig von 
der Koͤnigin Regentin unterzeichnet. 
den 17. Juli 1834. 


An Don Francisco Martinez de 
la Roſa.“ \ 


n n 


Parlaments s Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 26. Juli. Der Graf v. Winchilfea er; 
ſuchte den Premier⸗Miniſter, in Folge einer früher ges 


St. Ildefonſo, 


machten Anzeige, um eine klare und deutliche Auseinan⸗ 


derſetzung der Grundſaͤtze, nach denen die neue Verwal, 
tung ſich bei der einheimiſchen und auswärtigen Politik 
werde leiten laſſen. (Hört!) „Ich halte eine ſolche 


Eröffnung, ſagte der Redner, „jederzeit für noͤthig, 


wenn ein neuer Miniſter ans Ruder koͤmmt; wenn ich 
aber die eigenthuͤmliche Lage betrachte, in der ſich das 
Land jetzt befindet, ſo ſcheint es mir, daß zu keiner Zeit 
eine ſolche Erklärung mit größerem Recht gefordert wer 
den konnte, als in dieſem Augenblick. Zu dem Ver⸗ 
fahren, welches ich jetzt befolge, werde ich nicht durch 
Partei⸗Ruͤckſichten angetrieben, und ich muß dieſe Ges 
legenheit ergreifen, um die Beſchuldigung zuruͤckzuweiſen, 


die man ohne allen Grund gegen diejenigen, mit denen 


ich gewohnlich uͤbereinzuſtimmen pflege, erhoben hat. 


Ich muß es beſtreiten, daß dergleichen Partei⸗Beweg⸗ 


gründe mit Hinſicht auf die Reformbill oder mit Hin 
ſicht auf die Errichtung von Lokal⸗Gerlchten bei uns 
vorgewaltet haͤtten. Auch kann ich aufrichtig verſichern, 


— 


daß es nicht mein Wunſch iſt, durch die fo eben aufge⸗ 
worfenen Fragen der Regierung irgend eine Verlegen: 
heit zu bereiten. Aber die Reform iſt durch verfaſſungs, 
widrige Mittel durchgeſetzt, das Gleichgewicht unter den 
Gewalten des Landes gänzlich dadurch zerſtört und der 
Ruin des Landes näher als jemals herbeigeführt wor, 
den. Deshalb habe ich wohl triftigen Anlaß zu den 
Fragen, die ich aufgeworfen; und da in ſolchen Faͤllen 
von Seiten derjenigen, welche die Stelle einnahmen, 
die der edle Viscount gegenüber jetzt ausfüllt, niemals 
eine Antwort verweigert wurde, ſo denke ich, es wurde 
nur ein Zeichen von Achtung gegen diejenigen ſeyn, die 
bei der Wohlfahrt und bei den Inſtitutionen des Fans 
des aufs tiefſte betheiligt ſind, wenn der edle Viscount 
jetzt meine beiden Fragen auf eine offene und aufrich⸗ 
tige Weiſe beantwortete. Moͤge der edle Viscount auf 
Spanien und Portugal blicken; in letzterem Lande, 
glaube ich, find die Streitiakeiten nur auf eine kurze 
Zeit beigelegt und werden ſich, ungeachtet der Unter⸗ 
ſtuͤtzung, die Brittiſches Gold und Brittiſche Krieger 
dort leiſten, bald wieder erneuern. Wenn ich meine 
Blicke auf Holland richte, ein Land, das meiner Meis 
nung nach hoͤchſt grauſam behandelt worden iſt, ſo ſehe 
ich, daß es nur einen gelegenen Zeitpunkt abwartet, um 
die Schmach und Ungerechtigkeit zu rächen, die ihm 
von England und Frankreich zugefuͤgt worden iſt. Ich 
fordere den edlen Viscount auf, zu erklaren, ob man 
ſich in der letzten Zeit irgendwie in Spaniens Ange 
legenheiten eingemiſcht hat. Ich habe in den heutigen 
Zeitungen geleſen, daß die Regierung ein mit Waffen 
für Don Carlos belgdenes Schiff angehalten habe, und 
ich muß daher fragen, ob zwichen England und Frank, 
reich ein Vertrag zur Unterſtuͤtzung der Koͤnigin von 
Spanien beſteht. So ſehr ich auch in politiſcher Hin⸗ 
icht von dem edlen Grafen abwich, der ſich vor Kurzem 
von dee Leitung der Regierung zuruͤckgezogen hat, fo 


muß ich doch bekennen, daß dieſem edlen Grafen bei 


feinem Ausſcheiden die allgemeine Achtung und Hoch— 


ſchaͤtzung dieſes Hauses gefolgt iſt. Das Land fühle es, 


daß mit dem edlen Grafen der Ballaſt fort iſt, der das 
Staatsſchiff flott erhielt, und es herrſcht daher große 
Furcht und Becorgniß, daß die jetzigen Rathgeber Sr. 

Majeſtät dem Geiſt, der jetzt im Schwange iſt, nachge⸗ 
geben haben mochten. Ich wiederhole es noch einmal, 
daß eine Erklärung von Seiten des edlen Viscounts, 
der jetzt an der Spitze der Regierung ſteht, von der 
größten Wichtigkeit iſt. Ich wuͤnſchte, daß der edle 
Viscount ſich daruͤber aͤußerte, ob es ſeine Abſicht iſt, 
die Inſtitutionen des Landes in Kirche und Staat auf⸗ 
recht zu erhalten, Moͤge man Mißbraͤuche verbeſſern, 
wo deren vo handen find, aber auch nicht ein Partikel⸗ 
chen von dem Elgenthum der herrſchenden Kirche in 
Irland den Agitatoren jenes Landes zum Opfer bringen. 
Ich beſchwoͤre den edlen Lord, die furchtbare Lage, in 
der ſich das Land jetzt befindet, ernſtlich zu bedenken. 
Was die auswärtige Politik dieſes Landes anbetrifft, fo 
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balte ich Nichteinmiſchung für den Weg, den wir ein, 
zuſchlagen haben; i 
Politik halte ich es fuͤr die etſte Pflicht der Regierung, 
diejenigen Inſtitutionen aufrecht zu erhalten, die dieſem 
Lande fo viel Segen gebracht haben.“ — Lord Mel⸗ 
bourne erwiederte, daß es ihm, ſo gerne er auch dem 
edlen Grafen alle die Aufmerkſamkeit und Achtung ber 
zeigen moͤchte, die derſelbe verdiene, doch ſehr ſchwer 
vorkomme, die Art und Weiſe ſeiner Fragen zu begrei⸗ 
fen,, und alſo eben fo ſchwer, eine Antwort darauf zu 
ertheilen. Der edle Graf, ſagte er, habe auf ſo vielet⸗ 
lei Gegenſtaͤnde angeſpielt, daß er es nicht für noͤthig 
erachte, ſich bei dieſer Gelegenheit auf eine Beantwor⸗ 
tung aller dieſer Punkte einzulaſſen. „Wenn man uͤbri⸗ 
gens,“ fuhr der Redner fort, „die eigenthuͤmliche Lage 
in Betracht zieht, in der ſich das jetzige Miniſterium 
befindet (hoͤrt, hoͤrt!), wenn man bedenkt, daß es 
durchaus kein neues Miniſterium iſt, ſondern in der 
That nur eine Erneuerung des alten Kabinets, mit dem 


Verluſte eines Mitgliedes, deſſen Einbuße allgemein zu 


bedauern iſt Chört, hoͤrt!), wenn man berüdfichtiet, daß 
ſich in dem jetzigen Miniſterinm keine Perſonen befin⸗ 
den, die nicht in dieſer oder jener Weiſe zu der früher 
ren Verwaltung gehoͤrten, wenn man dies Alles in Em 
waͤgung zieht, ſo denke ich, daß wir eine hinreichende 
Buͤrgſchaft darbieten, ohne daß es in Betreff der Grund“ 
ſaͤtze, nach denen die jetzige Verwaltung geführt werden 
wird, und in Betreff der Zwecke und Maßregeln, die 
ſie vor Augen hat, noch einer beſonderen Erklärung von 
Seiten des Hauptes dieſer Verwaltung beduͤrfte. (Hoͤrt, 
hoͤrt!) Die vorige Verwaltung hat über 3 Jahre ger, 
dauert. Die Maßregeln, die fie vorſchlug, die Grund 
fäße, nach denen fie in ihrer inneren und auswärtigen 
Politik handelte, liegen dem Lande vor, und ich habe 
nichts zu thun, als dieſen Grundſaͤtzen mit Ruͤckſicht 
auf die Zeitumſtaͤnde und Begebenheiten zu folgen. 
(Hoͤrt) Was die Beſchwerde betrifft, daß den edlen 
Lords gegenüber Parteiſucht in ihren Motiven vorges 
worfen worden ſey, fo wuͤßte ich nicht, daß jemals dem 
gleichen Inſinuationen von dieſer Seite des Hauſes aus— 
gegangen waͤcen, wenigſtens habe ich niemals etwas 
Aehnliches geaͤußert. Der edle Lord ſagt, er habe ja 
von ſeinen Fragen vorher Anzeige gemacht; wenn aber 
ein edler Lord eine Anzeige der Art macht: „/I 

werde morgen über die auswärtige und Innere Politik 
Fragen ſtellen,““ iſt es dann moglich daraus die Be⸗ 
ſchaffenheit der Fragen, die er im Sinn hat, zu er 
rathen? Was indeß die auswärtige Politik der Regie“ 
rung anbetrifft, ſo kann ich ſo viel ſagen, daß man 
darin die G:undfähe der vorigen Vetwaltung beibehal⸗ 
ten, die Bewahrung des Europaͤiſchen Friedens im Auge 
haben, und diejenigen Buͤneniſſe abſchließen wird, welche 
von den Zeitumfiänden und der Lage diefes Landes und 
Europa’s erfordert werden möchten, Der Grundſatz der 
Nicht, Intervention muß freilich) allgemein als Regel 
angenommen werden, aber man muß auch zugeben, daß 


und mit Hinſicht auf anfere innere 
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jede Regel ihre Ausnahmen hat. Indeß es IR vieleicht 
ſchon unrecht, daß ich dem edlen Grafen fo weit in die 
Details feiner Rede folge, Wenn der edle Graf glaubt, 
daß die Regierung Sr. Majeſtät irgendwo Unrecht ge 
handelt, oder daß fie einen falſchen Weg eingeſchlagen 
hat, fo kann er die Sache in Form eines Antrages vor 
das Haus bringen, und die Miniſter werden ſich dann 
gegen die Beſchuldigungen des edlen Grafen zu recht 
fertigen haben. Mit Hinſicht auf die innere Polttik 
der Regierung wil ich dem edlen Grafen ſagen, daß 
es unſere Abſicht ME, die bisher befolgte Richtſchnur 
aufrecht zu erhalten, doch zugleich jede wohluͤberleate 
form vorzunehmen, die von den Umſtaͤnden erheiſcht 
und von der einſichtsvollen Mehrheit der Beroͤlkerung 
verlangt wird.“ 
= uw ir 
Die Karlsruher Zeitung ſchreibt aus der 
Schweiz vom 17. Juli: „Die Deutihen Publi⸗ 
eiſten, welche ſich fo lebhaft für den durch den bekann⸗ 
ten ſchiedsrichterlichen Spruch gefährdeten Fortbeſtand 
der Basler Univerſität intereſſitt, und in der im Allgeı 
meinen ausgeſprochenen Theilung ihres Gutes eine ju⸗ 
ridiſche Abnormitaͤt, ja einen Vandalismus gefunden, 
werden ohne Zweifel Veranlaſſung nehmen muͤſſen, dem 
Herren Obmann Keller ihr ſtrenges Urtheil wieder ab⸗ 
zubitten. Der feine und gewandte Juriſt, der Herr 
Keler ohne Zweifel iſt, hat nämlich in einem vom 
1 M. datirten Spruche dem früheren Urtheil 
die Sendung zu geben gewußt, daß der Stadt Baſel 
der größere Theil des Univerſitaͤts „Vermögens vorweg 
verbleibt, der Uederteſt aber durch eine mäßige Aus, 
kaufs Summe eingelsſt werden kann und muß. Dieſes 
uridiſche Kunſtſtück hat ſich Herr Keller durch die un— 
ſcheindare Klauſel oder Hinterthuͤre, wonach der Stadt 
deſondere Anfp:uche geltend zu machen vorbehalten blieb, 
Möglich gemacht. Unter dierem Titel ſchmilzt das zu 
tdeilende Kapital Vermoͤgen auf 293,557 Schwe zer Fr. 
zuſammen. Von der Bibliothek und dem Naturalien 
Kabinet verbleiben der Stadt unter dem Tetel ausdruͤck⸗ 
lich für fie beſtimmter Schenkungen oder Käufe 4 Samm⸗ 
ungen, naͤmlich die Bernoulliſche, d'Annoneſche, Hu, 
berſche und Ames bachiſche, welche bei weitem den groͤß⸗ 
ten Theil der literariſchen, Kunſt, und Natur alienſchätze 
umſaſſen follen. Auf dem Rechte der Sammlungen 
und des Kapitals Vermoͤgens haftet ſodann, was der 
Urthellsſpruch anerkennt, und in einem letzten Spruche 
näher zu beste mmen ſich vorbehaͤlt, noch das Servitut 
er Dotations, Urkunde, wonach das Univerſitäts,Ver⸗ 
wo zen der Stadt zur Befriedigung ihrer Beduͤrfniſſe 
17, boͤheren Unterrichtsanſtalten zugewieſen iſt. Schließ⸗ 
x wird der Stadt für den Auskauf des endlichen 
ab ange Mac tes die Beruͤckſichtigung des Umſtandes, 
855 5 Univerſitaͤts Gut gänzlich durch Schenkungen 
5 asler Bürgern und den da aus erwachſenden Er, 
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nach Palermo gegangen waren. 


* 


frarniffen entſtanden iſt, bei dem Auſchlag der Aus kaufs⸗ 
Summe zugeſichert. Das Univerſitätsgut iſt' als un⸗ 

theilbare Einheit erkläre und verbleibt ſomit jedenfalls 
der Stadt. Die Heiligkeit der Stiftungsrechte iſt bier⸗ 

mit ohne Zweifel gewiſſenhaft reſpektirt; die juridiſchen 

Kolleges dee Herrn Keller werden fomit bſoß noch uͤber 
die Heiligkeit der Corporations Rechte mit ihm zu rech. 

ten haben, wenn anders bieruber noch eine Orkhodexie 

feſtſteht. Dieſe merkwuͤrdige Wendung des berühmt ge⸗ 

wordenen Rechtsſtreites duͤrfte einem mit kuͤnſtlichen 

juridiſchen Wendungen nicht vertrauten Laien wunder 

bar erſcheinen, ſo daß Mancher geneigt ſeyn duͤrfte, die 
Eiklaͤrung deſſelben in dem plöglichen Umſchwunge der 

offentlichen Stimmung der Schweiz, oder wenigſtens 

Zurich's, fo wie in der Macht der fo ent chieden ausge⸗ 

falenen Stimme Deutſchlands zu ſuchen. Die wahr⸗ 

ſcheinlichere Erklärung iſt jedoch, daß Herr Keller keine 

Kenntniß von dem großen Umfange der Stiftungen 

hatte, und fie nur darum in eine untergeordnete Klaus 

ſel hinausſtellte.“ 


S FtE 


Neapel, vom 19. Juli. — Das beruͤhmte Roſalien⸗ 
feſt in Palermo konnte am 1 ten d. nicht ſtattfinden, 
und wurde bis zum 26ſten verſchoben, da den Tag vor⸗ 
her das dazu beſtimmte Feuerwerk durch Unvorſichtiakeit 
in die Luft flog und von 60 Arbeitern zehn das Leben 
verloren und eben fo viele verwundet wurden. Die 
ganze Koͤnigl. Familie war in Palermo, fo wie Tau- 
ſende von Neapolitanern und Fremden des Feſtes wegen 
Es iſt bekannt, daß 
dieſes Feſt, das drei Tage waͤhrt, mit beiſpielloſem Prunk 
begangen wird. 

Geſtern Abend hatten wir hier ein ſeltenes und 
prachtvolles Schauſpiel. Nachdem der Veſuv ſeit 4 bis 
5 Tagen kein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben hatte, 
erfolgte geſtern Abend 10 Uhr ein fuſchtbarer Ausbruch 
deſſelben, wit ein ſolcher ſeit langer Zeit nicht zu ſehen 
war. Die Lavaſtroͤme waren ſehr bedeutend, und die 
Flammen und Feuer äulen, die der Berg ausmärf, ron 
ungeheurer Höhe und Breite. 5 

— —¶ = — . — k 0 
* Altwaffer, den Zten Auguſt. 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs 
wurde hier mit Genehmigung der Koͤntgl. Regierung 
zu Breslau die katholiſche Kapelle des herr ſchaftlichen 
Wohnhauſes auch fuͤr den evangeliſchen Gottesdienſt 
während der Badezeit eingeweiht. Der groͤßte Theil 
der Badegeſellſchaft hatte ſich am Morgen darin ver 
ſammelt und der im Bade anweſende Herr Superin⸗ 
tendent von Herrmann hielt eine kraftige und wuͤr⸗ 


devolle Rede, worin er zugleich einweihend des neuen, 


eben vollendeten ſchoͤnen Badehauſes, welches durch die 


\ | — 


thaͤtige Mitwirkung Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung 
dem Publikum während dieſer Kurzeit geoͤffnet werden 
konnte, gedachte. Eine zahlreiche Geſellſchaft von Herren 
und Damen verſammelte ſich Mittags zu einem Feſt⸗ 
mahl in dem bieſigen Gaſthauſe, wo Se. Excellenz der 
Herr General' Lieutenant v. Both, als das Organ der 
Gefuͤhle für unſern geliebten König und Herrn, den 
Toaſt unter Abfeuerung der Boͤller ausbrachte. Am 
ſchoͤnen Abend, durch einen milden Regen erfriſcht, 
wogte eine unabſehbare Menge Menſchen in den er⸗ 
leuchteten Partieen der Bade-Anſtalt, und ſchloß ſich 
dieſer freudige Tag ohne den geringſten Unfall oder die 
leiſeſte Stoͤrung. 


* Polniſch Wartenberg, den 4. Auguſt. 


Geſtern wurde die Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
unſers allverehrten Königs von den ſaͤmmtlichen Ber 
wohnern unſerer Stadt mit den Geſianungen der treu⸗ 
ſten Ergebenheit und Anhaͤnglichkeit feſtlich begangen. 
Fruͤh Morgens 5 Uhr verſammelten ſich, nach vorher 
getroffener Verabredung, die bieſigen Schuͤtzen- und 
Buͤrgergarden-Compagnien im Garten des ſtaͤdtiſchen 
Schießhauſes und marſchirten von dort um 6 Uhr mit 
fliegenden Fahnen und klingendem Spiel vor das Rath⸗ 
haus, woſelbſt der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die 
Ehrenmitglieder der Schuͤtzen⸗Geſellſchaft und die hier 
wohnenden Koͤnigl. Ofſizianten ſich verſammelt hatten. 
Nachdem nun die beiden Compagnien um dieſelben 
einen Halbkreis geſchloſſen hatten, wurde von allen An⸗ 
weſenden, bei Loͤſung der Doppelhacken und unter Trom⸗ 
peten und Pauken Schalt, Sr. Majeftät unſerm allge⸗ 
liebten Monarchen, ein dreimaliges Lebedoch gebracht. 
Des Nachmittags marſchirten beide Compagnien nach 


dem 4 Meile von hier entfernten Markusberge, wo ein 


allgemeines Luſtſchießen abgehalten wurde und wohin 
ſich auch die Familienglieder der Theilnehmer zahlreich 
eingefunden hatten. — Allgemeine Freude und Munter 
£eit herrfchte hier, und laut und unverkennbar ſprach ſich 
die ungeheuchelte Liebe aus, die jeder achte Preuße gegen 
feinen gefeierten König im Herzen trägt. 

Zum Schluß der Feſtlichkeit wurde unter muſikaliſcher 


Begleitung das Volkslied: „Heil Dir im Siegerkranz ꝛc.“ 
abgeſungen. 8 


. 


l Miscellen. 
In Wanſen brach in der Nacht am 1ſten d. M. 
bei einem Tiſchler Feuer aus, welches, bei der großen 
Dürre, in kurzer Zeit 44 bürgerliche Poſſeſſionen nebſt 
dem groͤßten Theile der Ernte verzehrte. Es ſind an 
100 Familien dadurch ihres Obdachs beraubt worden. 
Zwei Perſonen wurden ſehr ſtark beſchaͤdigt; auch iſt 
ein Knabe von 4 Jahren verbrannt. Man vermuthet 


daß ſolches borhafter Weiſe angelegt worden. — Am 
3iſten v. M. entſtand in Luͤben in der Liegnitzer Vor 
ſtadt Feuer, wodurch 4 Bürgerhäufer und das Schlacht 
haus der Fleiſcher abbrannten. 


Beobachtungen von Giufeppe Aleſſi beftätigen aufs 
Neue den ſchon aus andern Gründen vermutheten vege⸗ 
tabiliſchen Urſprung des Bernſteins. Bei dem Flecken 
Fico in der Mitte Siciliens fand man beim Aufgraben 
eines Huͤgels, welcher Salz- und Schwefel Lager vers 
hieß, Bruchſtuͤcke von Zweigen, in eine mehr torfs als 
lignit⸗aͤhnliche Maſſe verwandelt, an denen eine Art 
Harz ſaß, welches offenbar daraus ausgeſchwitzt war, 
indem es aus den Holzfafern gleich einem Gummi in 
warzenartigen Thraͤnen und Stalaktiten hervortrat; doch 
ward ein Theil davon auch in pulveriger Form gefams 
melt. Bei näherer Unterſuchung zeigte ſich dies Gummi 
durch feine hell- oder eitron zum Theil auch orangegelbe 
Farbe, den muſcheligen Bruch, die Durchſcheinbarkeit, 
den bituminoͤſen Geruch, der dem Bernſtein eigenthüm⸗ 
lich iſt (zugleich mit einem Geruch wie nach Kieferharz), 


die elektriſchen Eigenſchaften, das Verhalten in der Hitze, 


gegen Alkohol und Oele mit dem kaͤuflichen Bernſtein 
uͤbereinſtimmend, nur war zu ſeiner Aufkoͤſung in Oelen 
keine ſo ſtarke Erhitzung noͤthig, als beim kaͤuflichen 
Bernſtein, auch war fein fpecıfiiches Gewicht geringer ⸗ 
Obgleich ſich die Species der Baumart, woran der fol’ 
file Bernſtein ſaß, nach dem Anfehen nicht beſtimmen 
ließ, ſo gab ſich doch beim Verbrennen deſſelben der 
Geruch und die Flamme von Kienholz zu erkennen, auch 
fand man die Structur, die Rinde, den Baft überein 
ſtimmend mit dem in Sieilien einheimiſchen pinus 
silvestris, wie denn auch der Geruch des Harzes nach 
Kieferharz (der ſich beim kaͤuflichen Bernſtein wahrs 
ſcheinlich durch die Laͤnge der Zeit verloren hat, und 
ſich auch beim foſſilen von Tag zu Tag mindert) fur 
die Abſtammung von einer Kieferart ſpricht. Auch hat 
Geronimo Recupero in einem Stück gewöhnlichen 
Bernſteins drei karven der Phalaena pini gefunden. 
Allerdings liefert pinus silvestris jetzt nur noch wenig 
Harz, pinus alies dagegen faſt ſtets eine große Menge, 


Aus Heidelberg meldet man unterm 25ſten Juli: 
„Man kann ſich einen Begriff von der Beſchoͤd gung 
unſerer Felder machen, wenn man vernimmt, daß von 
einer Dor ſaemeinde, die nicht 2000. Seelen zahlt, ins 
nerhalb 3 Tagen mehr als 20.000 Mäufe auf ihrer 
Gemarkung zuſammengefangen wurden. Nach der Ab“ 
raͤumung der Fruchtfelder nimmt das Maͤuſeheer jetzt 
feinen Zug nach den Weinbergen, in welchen noch ein _ 
gewichtigerer Schaden zu befürchten iſt. In einer an⸗ 
dern Gemarkung zeigten ſich kleine vollig ſchwarze Feld⸗ 
ratten, die ſich eden ſo ſehr, wie die Maͤuſe zu ver⸗ 
mehren ſcheinen.“ . N 


— — Beilage 


M i 8 e eilte n. 
Berliner Blatter enthalten folgende Mittheilungen 
aus Griechen kaud: „Der junge König lebt ſo ſtill 


und weiſe wie ein Renophon, und beſchaͤftiat ſich eiftig 


mit den Wiſſenſchaften. Er nimmt noch Untercicht, 
und der treffliche, ſchon erwähnte Obriſt Lieutenant von 
Brandt von der Artillerie, iſt fein Lehrer. Er ſol keine 
große Cirkel lieben, und nur zuweilen finden bei ihm 


Abendgeſellſchaften Statt. Sein Palais iſt hoͤchſt ein, 


fach, nimmt ſich aber gut aus, indem es an einem 
freien Platze und auf der andern Seite deſſelben, die 
Hauptwache ſtebt, woran man gleich die Koͤnigswohnung 
erkenat. Eine junge Löwin, dem Könige von dem Gries 
chiſchen Conſul in Alexandria aeſchenkt, die gewoͤhnlich 
auf dem Platz an einer Kette liegt; erinnert an das 
Wappen der erlauchten Wittelsbacher. Außer auf ſeinem 
gewohnlichen Spazterritte auf der Straße nach Argos, 
denn dies iſt vielleicht der länzfte ebene Weg im ganzen Reiche 
und die einzige duͤrftige Kunſtſtraße, zeigt ſich der junge 
König ſelten oͤffentlich. Auf dieſem Ritt begleiten ihn 
t Unteroifizier und 4 Lancie s, welches aber erſt ſeit 
der Zeit aufgekommen iſt, wo Kolokotroni und Grivas 
lac ben ſtüten wollten; ihm zur Seite reitet gewoͤhn⸗ 
Me; Liebling und Ol donnanz Offizier, der Sohn des 
win lichen Ma kos Bokaris, ein ſchoͤner blühender 
Süngling ung einer der edelſten in der ganzen Hellas. 
Der König macht nicht den geringſten Aufwand, und 
Fin Hefſtaat beſteht nur aus wenigen Perſonen, nam; 
lid dem Hefmarſchall von Ad, der aber eincntlich 
ein bloßer Ober Haushofmeiſter und ein Muſter von 
Sparſarnkeit iſt, nem Geheim Cabineis Seeretair und 
zwei Ordonganz-Olſſzieren. Der Graf Saperta war 
“früher ſein General Adjutant, allein er iſt nach Baiern 
zurückgekehrt, weil er das Klima nicht vertragen konnte, 
und wenn er gleich in dieſem Frühling wieber nach 
Griechenland als Courier geſandt wurde, io dürjte er 
doch aus dem angefuhrten Grunde nicht auf immer dort 
bleiben. — Nauplia iſt amphiteatraliſch gebaut, hat 
regelmäßige Straßen, hohe ſchoͤne Häuser, ja ſelbſt kleine 
Palaͤſte und wird in der Nacht durch Hunderte von Ras 
te nen erleuchtet, die ſeldſt bei hellem Mon dſchein 
brennen *). Als Aufenthalt des Koͤnias und der Res 
Heneſchafs hat Nauplia für Griechenland gute Bildungs⸗ 
Anſtalten; eine Militair - (Eueloiden) Schule, eine 
Bürger Schule, 5 Buddruckereien, 2 Lithographien, 
eine Leih bibliothek, mehrere Leſezirkel und eine Buch- 
aud lung, der es aber an Unsernehmangsgeift zu fehlen 
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Land ger Sen nicht in * größten Städten Nord- Deutſch⸗ 
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iſtiſches Blatt, 
erſcheint Griechiſch und Franzöſiſch in Nauplla, und 
wird in Griechenland viel geleſen. Die eine Bud 
druckerei iſt Eigenthum der Regierung und hat ledig⸗ 
lich mit dem Regierungsblatte zu thun. Eine andere 
iſt noch nicht recht in Thätigkeit und Befchäftiguna, doch 
beſitzt fie Griechiſche, Franzoͤſiſche und Deutſche Lettern. 
Die drei übrigen drucken Schul und Religtonsbuͤcher, 
die zum Theil recht planmaͤßig eingerichtet find. Man 
bat mehrere Gaſthoͤfe, worin Fremde, aber für ſehr 
theures Geld, ein Unterkommen finden; die beiden 
beſten ſind die, welche ein Italiener und eine Wienerin, 
am Plantanen⸗Platz, inne haben. Sonſt gab es gegen 
4 bis 5 Reſtaurationen, die indeſſen nach und nach ein⸗ 
gehen werden, weil die Offiziere der Baierſchen Com⸗ 
mandirten, welche in Nauplia viel aufgehen ließen, mit 
ihren reſp. Truppentheilen nach Baiern zurückgekehrt 
find, und die Griechiſchen Ofſizier⸗Corps Speiſe⸗Anſtal⸗ 
ten einrichten. Uebrigens ſind die Portionen bei den 
Reſtaurateuren auffallend klein; nur ein gewiſſer Gieſe, 
ein Sttalſunder von Geburt, zeigt ſich darin am Reell⸗ 
fen, und man fpeift bei ihm Dentſch und ſchmackhaft. 
Der Griechiſchen Garkuͤchen oder Locanden giebt es viele, 
gute und ſchlechte, aber man wird geprellt, wenn man 
nicht Acht giebt, und die Schelme laſſen ſogar nach der 
Mahlzeit noch mit ſich handeln. Der Caffee chenken 
giebt es eine Unzahl, und es herrſcht hierin ein ſelche 
Ahſtufung, daß man in der letzten nur halb fo viel 
für die Taſſe bezahlt, wie in der erſten.“ 

Ueber den ſchon laͤngſt als Unmenſchen bekannten 
Defterdar Bey in Aegypten lieſt man in St. Johns 
Reifen Folgendes: „Dieſer, beinahe bei jedem Schritte, 
den er macht, von einer ſchreckeneinfloͤßenden bewaffne⸗ 
ten Macht umgebene Barbar hat die Gewohnbeit, ſtets 
in Begleitung einer Anzahl Mameluken (oder Haus⸗ 


ſelaven) auszureiten, deren jeder tauſend Zechinen in 


feinem Gürtel bet ſich trägt, damit er, falls er zur 
Flucht genoͤthigt werden ſollte — was wegen ſeiner 
entichieden feindſeligen Geſinnung genen Mehemed Alt 
keines veges zu den Unwahrſcheinlichkenten gehört — 
jederzeit mit Geld zu feinem unmittelbaren Gebrauche 
verſehen wäre. Während des Sy iſchen Feldzuges nah⸗ 
men ſechs dieſer jungen Leute aus Furcht vor den Wir⸗ 
kungen ſeiner wilden Grausamkeit, wovon ſie täglich, 
Beiſpiele vor Augen hatten, Reihaus, und flüchteten 
ſich in Ibrahims Lager. Sie wurden indeſſen entdeckt, 
augenblicklich ergriffen und nach Kairo zurückgeführt. 
Diet erhielten fie den Befehl, in dem großen Saale 
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des Pataſtes vor ihrem unerbitterlichen Herrn zu er, 
ſcheinen, wo ſie ihn von einet Anzahl Schwarzer mit 
gezückten Schwertern umringt fanden, und nicht lange 
uͤber ihr Schickſal in Ungewißheit blieben. Sie ſollten, 
fo lautet fein Befehl, jeder einen Saͤbel ergreifen, und 
in ſeiner Gegenwart ſo lange gegen einander kaͤmpfen, 


bis fünf von ihnen gefallen waͤren; dem Sieger gelobe 


er das Leben und tauſend Zechinen. Die Mamelucken 
gehorchten, und ſtellten ſich in zwei Reihen zu drei und 
drei auf. Von Jugend auf an den Gebrauch der Waf— 
fen gewohnt und Geſchicklichkeit mit Muth verbindend, 
ward ihr Kampf ein Kampf der Verzweiflung, ihr 
Blut floß in Strömen, waͤhrend der Defterdar rubig 
auf ſeinem Divan ſaß und ſich an dem ſchreckſichen 
Schauſpiele weidete. Endlich nach langem blutigen 
Streite lagen fünf dahin geſtreckt, und der ſechſte ſtard 


da als Sieger Über feine unglücklichen Gefährten. Er; 


N 


gelang es ihm, 


Verzeihung, 


kaufen: 


des Palaſtes, 


ſchöpft und bluttrieſend erhob er feine Augen zu feinem 
Herrn, in Erwartung der Ankündigung der gelobten 
allein im nämlichen Augenblicke gab der 
Bey einem der ſchwarzen Sklaven, der hinter dem 
Hofer ſtand, einen Wink, und alsbald rollte des Ma, 
melucken Kopf auf dem Boden. — Bei einer andern 
Gelegenheit, kurz vor meiner Ankunft in Kairo, zogen 
zwei feiner Mamelucken im Streite in feiner Gegen, 
wirt ihre Säbel, was ihn fo in Wurh brachte, daß er 
ihnen die Köpfe abzuſchlagen befahl. Die Mamelucken 
indeſſen, eingedenk des neulichen Schickſales ihrer Ger 
fab ten, faßten den Entſchluß, ihr Leben theuer zu vers 
ſie zogen ihre Piſtolen, zielten auf das Haupt 
des Tyrannen, und waren nahe daran, die Welt von 
einem ſolchen Ungeheuer zu befreien, als die Dazwi⸗ 
ſchenkunft anderer feiner Sklaven ihn in den Stand 
ſetzte, in ſein Harem zu entwiſchen. Unbekuͤmmert um 
ihr Schickſal, und zur Verzweiflung gebracht, da jedes 
Entkommen ihnen unmoͤglich war, verfolgten die Ma; 
melucken, denen nun noch mehrere andere ſich ange: 
ſchloſſen hatten, den Wuͤtherich, und belagerten ihn in 
feinen Privatgemächern, wo er ohne die ſchleunige An⸗ 
kunft einer Abtheilung Soldaten aus der Citadelle die 
wohlverdiente Strafe feiner unzähligen Barbarelen und 
Velbrechen erhalten hätte, Mittelſt dieſes Beiſtandes 
die Staͤrmenden zuruͤckzutreiben, die 
nun ihterſezts eingeſchloſſen, und in einem der Thürme 
der als Pulvermagazin diente, belagert 
Hier unterhielten ſie mehrere Tage einen 
endlich aber, da ihre Zahl mehr 
und mehr abnahm, und fle von allen Lebensmitteln 
gänzlich enchlöße waren, zuͤndeten fie das Pulver an, 
und ſprengten ſich zuſammt dem Thurme in- die Luft. 


wurden. 
Verzweiſtunge kampf; 


— — — 
Auf der Inſel Ceplon giebt es — dem Bericht des 


Ingenieur Fa bury in dem daſigen Journal zufolge — 


eine Art Bäume, von den Eingeborenen Madera-Ma- 


ren genannt, die an den Ufern der Ströme und auf 


ſandigem Boden ſehr haufig dort wachſen. An dieſen 
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Bäumen bemerkt man die Eigenthüͤmlichkelt, daß fle von 
Zeit zu Zeit mit einem piſtolenſchußähnlichen Knall einen 
Waſſcrſttahl von ſich giebt, der fingerdick iſt, einen 
Bogen von etwa 12 Fuß beſchreidt und etwa 20 Mir 
nuten fortdauert. Die ausgeſtroͤmte Fluͤſſigkeit gleicht 
an Rarbe dem friſchgebrauten Biere, wird nach einigen 
Minuten dunkler und ſchleimig, iſt etwas ſäuerlich von 
Geſckmack und wird von den Einwohnern als Getränk 
bebutzt. 


— ni nn 


Es iſt keine Hauptſtadt in Europa, welche cine grober 
Anzahl geleh ter Geſell ch ten beſaͤße, als London. Zu 
Ende das Jahres 1833 zählte man deren wenigſtens 
40 in voller Thaͤtigkeit, und fie zählten wehr als 
18,000 Mitglieder. Im Laufe des genannten Jahres 
wurden in dieſen verfchiedenen gelehrten Vereinen Fon 
Bons 872 Abhandlungen geleſen, wovon 340 im Druck 
erſchie nen. 


Die neueſte Angabe uͤber den Magnet; Pol oder den 
jenigen Punkt, wo in Nordamerika die magnetiſche Axe 
die Erdoberfläche ſchneidet, die Neigungs Nadel alfo loth⸗ 
recht ſteht, verdanken wir dem Capitain Roß, der 
während feiner gefah vollen Reiſe (1829 —1833) die 
Neigung an einem Punkte beobachtete, wo fie bis auf 
eine Minute vertical war. Dieſer Punkt lag unter 


70 5“ 17“ N. B. und 96% 45“ 18“ W. L. von 


Greenwich. 5 


Die Saamen der gemeinen, unächten Akazie (Rob. 
pseudae.) enthalten nach Linns nicht nur eis für 
manche Haus haltunzsbeduͤrfniſſe ſehr willkommenes fettes 
Oel, ſondern geben auch bis zum beginnenden Keimen 
in Waſſer geweicht, dann ſchnell getrocknet (grdarrt), 
gelinde geröftet, gemahlen und mit heißes Waſſer wie 
gebrannte und gemahlene Koffeebohnen behandelt, einen 
Stellvertreter des Aufguſſes ächten Koffees, der dieſem 
nicht nur im Geſchmacke ſehr und im Geruche ziemlich 
nahe kommt, ſondern der auch zuglelch, wenigſtens zum 
Theil, den Zucker erſparen läßt, da er nicht nur wenig 
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oder gar nicht widrig bitter, ſondern vielmehr angenehm 


wuͤrzig und faſt ſuͤßlich ſchmeckt. Mit zuvos entbitters 
ten Roßkaſtanienkernen vermiſcht unde dann zur Drei, 
tung des erwähnten Aufguſſes verwendet, erſebt er jede 
gewohnliche und mittlere Koffeeſorte vollkommen. 


... Ä—é— EN a 

Ueber die (kurzlich erwähnte) Runenſchrift zu Runamo 
in Bleckingen findet ſich jetzt eine intereſſante Abhand⸗ 
lung von dem Profefior Finn Magnuſſen in der Dänt 
ſchen Wochenſchriſt abgedruckt. Der Verfaſſer bemerkt 
uͤber die Runenſteine im Allgemeinen, daß diejenigen, 
welche fuͤr die Geſchichte die merkwurdigſten geweſen 
wären, aller Wahrſcheinlichkeit nach bei Einführung des 
Cbriſtenthums, auf den Befehl eifriger Miſſionaite oder 
getaufter Fürften und Häuptlinge, ihren Untergang ger 
funden hätten, indem es die Abſicht war, fo weit irgend 


— 


tbunlich, alle beidniſchen Erinnerungen aus zuloͤſchen. 
Ausgemacht ſey es, daß Kirchen häufig auf den Skaͤr, 
ten des alten Kultus aufgefuͤhrt worden ſeyen, wie denn 
auch erfahrungswaͤßig manche Runen und Denkſteine 
aus der heidniſchen Zeit in die Grundmauern der Kir— 
cbeugebaͤude aufgenommen worden wären. Im eigent- 
lichen Danemark zaͤhlt man gegenwärtig 112 Klippen⸗ 
Runen, in Island 29 und in den ehemals Daͤniſchen 

rovinzen Schwedens 71. Auch ſind neuerdings zwei 
alte Runenſteine auf Groͤnland, einer auf den Far dern, 
und endlich vor ganz kurzem auf Seeland, zwei Stein 


Denkmale mit Runenſchrift gefunden, die den Charak⸗ 


teten der Runemoes Klippe ähnelt. Dieſe letztere bes 
treffend, ſo geſchieht ihrer bekanntlich im Saxo Erwäh, 
nung; alle Verſuche, fie zu dechiffeiren, waren bisher 


geſcheitert, und nachdem im verwichenen Jahre durch 


—— — Ä 


dung 17, Altersſchwäche 6, Lungen- und 


3 — 10 


0 — 60 3. 4, von 60 — 70 3.6, von 70 — 80 J. 2. 


die Bemühungen der von der Geſellſchaft der Willen 
chaſten angeordneten Commiſſion eine genaue Abzeich⸗ 
nung der Runenſchrift vorgenommen, verſuchte auch der 
Geheime Archivar Magnuſſen lange vergeblich, der De 
deutung der Charaktere auf den Grund zu kommen. Dei 
der e ſten Correktur des Kupferſtiches kam er aber auf 
einen Einfall, der ihm plotzlich Licht verſchaffte, indem 


er von der Rechten zur Linken leſend, ſogleich deutlich 


den Sinn der 3 erſten Worte erhielt. Im Verſolg der 
Jorſchung hatte er nach 2 Stunden die ganze Inſchrift 
dechiffrirt. Sie iſt eingehauen worden kurz vor der 
chlacht auf der Bravalla Haide ums Jahr 713 nach 
Obriſtt Geburt; Verfaſſer iſt einer der Helden oder 
Salden Harald Hildetand's geweſen, welcher feldft an 
Hesr lacht Theil nahm. Moͤzlicherweiſe hat das ganze 
auf den welches, einer Sage zufolge, ſieben Tage 
und dort fete be zubrachte, bei Runamo Halt gemacht, 
ind doit feierlich in die Wuͤnſche jener Inſchriſt eins 
ne die ſich auf Sieg für den König Harald ber 
Die Zahl der Omnibus in London und der Umgege 
iſt fo betlͤͤchtlich, daß der Radzoll allein, wie Ra 8 
jährlich 200,000 Pfd. St. detraͤgt. a 


— —— ᷑ —L— 


Breslau, den 6. August. — Am 30ſten v. M. 
Rab der Tagear beitet Anton Klöße l, angeblich 
103 Sabre alt, bei ſeiner jüngfen, gegenwärtig 
68 Jahre alten Tochter. e 
Ju der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 40 männliche und 34 weibliche, uͤberhaupt 
74 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
Bruſtk 
9%, Krämpfen 23, Schlagfluß 2, Waſſerſucht ger 
„om Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor, 
nen: 2. 1 Jahre 29, von 1—5 J. 16, von 
2, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 
2, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 5, 5 
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iſt der dumme Peter. 


—— 


— 


In demſelben Zeitraum find auf hieſigen Getreide⸗ 
Markt gebracht und verkauft worden: 1008 Schfl. 
Weizen, 1383 Schfl. Roggen, 70 Schfl. Gerſte und 
441 Schfl. Hafer. f 

Am 26ſten v. M. wurde der erſte diesjaͤhrige Hafer 
auf bieſigen Markt gebracht und der Scheffel mit 
19 Sg. verkauft. Te: 


T E 

Den 1. Auguſt, zum erſtenmale, zum letzten Gaſtſpiel 
des Herrn und der Frau v. Holtei: 1) der dumme 
Peter, Original Schauſpiel in 2 Akten von C. v. Hol⸗ 
tei. Um die wahrhaft ſeltſame Originalität dieſes 
Schauſpiels darzuthun, wollen wir feinen Inhalt er⸗ 
zäblen. — — — Der Banquier Glanz, ein ſtolzer 
Mann, hat feine Tochter dem Joſeph v. Leichtthal vers 
heirathet, um ſeinen nahen Bankerott zu decken, denn 
Jeſeph hat einen alten Onkel in Amerika, der ſteinreſch 
iſt und den er zu beerben gedenkt. Der Onkel war 
aber gegen dieſe Verbindung. Joſeph liebt ſeine Gat⸗ 
tin; fie aber, ein putzſuͤchtiges Ding, lebt leichtſinnig 
dahin. Der Banquier Glanz ſucht feinen Bankerott, 
von dem Joſeph nichts ahnet, durch ein glänzendes Feſt 
zu decken und hat dazu ſeine Creditoren eingeladen. 
Mit dieſer Originalität beginnt ſchon das Stuͤck. 
Joſephs alter Onkel begeht nun einen ſeltenen morals 
ſchen Pruͤfungsakt. Um die Geſinnungen ſeines Neffen 
zu pruͤfen und weil er ſeine Gemahlin, die ihm als 
ſchlecht geſchildert worden, haßt, wirft der alte Onkel 
ſich une kannt in die Geſtalt eines Bedienten und das 
Er ſtrebt dahin, die ihm 
verhaßte Ehe ſeines Neffen zu zerſtoͤren, weiß in der 
angenommenen Maske Alles zu durchblicken, zu erfah⸗ 
ren ıc. i a 

Die Federn des großen Schickſals dieſes Stücks find 
hier aufs Hoͤchſte geſpannt; der Alte wird des Bauguiers 
Vertrauter, und muß endlich Pferde und Wagen beſtel⸗ 
len, damit dieſer dem Sturme der Gläubiger entfliehen 
koͤnne. Aber Peter — der dumme — ſteckt das den 
letztern und nachdem Glanz entflohen, beſtuͤrmen fie den 
Schwiegerſohn, der ſich mit feiner Amerikaniſchen Erb⸗ 
ſchaft verbuͤrgt. Aber (o hoͤchſte Tragik!) da komme 
ein Brief aus Ametika vom Onkel, der — Joſeph ent; 
erbt! — Seine Gattin fällt (verſteht ſich) in Unm cht 
und Joſeph entflieht mit feinem Freunde, Rath Erſten. 
Doch Agathe erwacht bald wieder, ſieht ſich verloſſen 
und erareiſt das Anerbieten Heinrich v. Wandel, auf 
feinen Guͤtern zu leben. Jetzt folge, wie ib 9 bort, 
der Fluch des Oukels Über dieſes Weib und der Knall, 
Effekt ſchließt den erſten Akt. Im zweiten Akt finden 
wir den ungluͤcklichen Joſeph mit feinem treuen Br 
dienten Peter begleitet, umherirrend. Er kommt in 
eine Bauerhuͤtte, um Milch zu trinken, da tritt ibn — 
nie je erfundener herrlicher Moment! — feine Frau in 


Bauertracht entgegen, erklärt ihm, daß fie Licht treulos, 


ſondern nur mit dem ic. Wandel entſtohen, um dem 


Sturm zu entkommen, dann ihre Koſtbarkeiten verkauft, 

dafur die Härte an ſich gebracht und laͤndlich gelebt 
hade. Jetzt, verſteht ſich, was kommt: der Onkel wird 
‚gerührt, giebt ſich mit einer abgedroſchenen alten Paras 
del vom dummen Schafe zu erkennen, verzeiht, unter 


Thraͤnenwaſſer, oͤffnet feine Geldſaͤcke und mit ihnen 


bildet ſich für die Elenden ein unſchuldig Laudleben. — 
Um zu zeigen, wie hoch und gediegen die Driginalis 
tät dieſes Original-Schauſptels geht und ſteht, haben 
wir zu Luft und Ruͤhrung unſerer Leſer den Inhalt 
deſſelben in dieſe inte eſſante Erzählung aufgeſtellt. Wir 
kennen alle weil. die Lafontaineſchen, Ketzebueſchen, Iff⸗ 
landſchen und Claurenſchen zc. OnkeleiBreie; ſehen 
Sie, dies iſt nichts Andres und nicht einmal fo Pikan⸗ 
tes, und — doch Original 21 — Der Holteiſche Lies 
derbrei: „Herr Heiter,“ hat uns nicht geſchmeckt; 
es iſt der alte Singſang, ein immerwährendes Geklin⸗ 
gel, das von der Bühne herab anekeln muß. Beide 
Säfte wurden übrigens am Schluß gerufen und Herr 
v. Holtei ſprach gemäthliche Worte des Danks. Es 
iſt ſchade um ihn, er könnte als Lyriker eine beſſere 
Bahn gewinnen, wenn er ſein altes Steckenpferd ads 
dankte. — 1 5 

Am 3. Auguſt, zur Feier des Alleehschſten 
Geburtsfeſtes Sr. Maſeſtät des Königs: 
1) Pyerhus in Delphi, hiſtoriſch romantiſches Ger 
dicht in 1 Akt mit 6 Tableaux vom Herrn Aug. Baron 
v. Perglaß, in Muſik geſetzt von Eugen Seidel⸗ 
mann. Die Tableaux, welche mit und während und 
nach den Vorträgen des Apollo, des Oberprieſters, der 
vier Sybillen, des Pyrehus dc. zur Erſcheinung kamen, 
ſtellten dat: Alexander im Zelt des Dariusz Juſtinian 
verleiht dem Volk Geſetze; Karl der Große tault Wirte: 
kinds der Schwedenſtein bei Lügen; Friedrich der Große 
ſchlaſend im Schooße eines Soldaten; endlich: die Hul⸗ 
digung des Friedens und Segens vor der Statue unſers 
Könige, 2) das Königsfeft, ein Original Singfpiel 
in 1 Akt von A. Kahlert, Muſik von B. F. Phi⸗ 
Aipp. Auf Pracht und ſchoͤne Vorſtellung ward Alles 
verwendet, was zur Verherrlichung des Feſtes im engen 
Haufe irgend zu erreichen war. 


— — 


Entbindungs „Anzeige. 
Die heute früh erfolgte ſehr glückliche Entbindung 
ſeiner Fran, von einem gefunden Madchen, zeigt allen 
auswärtigen Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an 
Hausleutner, Apotheker. 
Reichenbach in Schleſien, den Zten Auguſt 1834. 
—— —— — üͤtê— —-— 


Theater ⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 7ten: Demoiſelle Bock. Luſtſpiel 
in 1. Akt. Hierauf! Der Diener zweier 
Herren. Luſtſpiel in 2 Akten. 
Freitag den Sten: Figaros Hochzeit. Oper in 
2 Akten. Muſik von Mozart. 
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ten, erfolgen wird. 


: Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Cu-ators der v. Leres-Koͤnigs⸗ 
berger Coucurs,Maſſe, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Paur, 
iſt zur Fortſetzung der Subhaſtation des zu Kynau, 
Waldenburger Kreiſts sub Ro. 61. des Hypotheken⸗ 
Buchs des dortigen Gerichts, Amts belegenen, den Amts 
mann Bergerſchen Erben und Conſorten gehörigen 
Forſtes, enthaltend 1230 Morgen 133 QRuthen Fläche 
nebſt Jagdgerechtigkeit und Fischerei, welcher feinem 
Ertragswerthe nach gerichtlich auf 17.742 Rthle. 15 Sar. 
tigiet, und für welchen bereits ein Gebot von 10,600 Nil-. 
abgegeben worden iſt, ein anderweitiger Bietungstermin 
auf den Sten Oetober d. J. Vormittags um. 11 Uhr 
vor dem Koͤnigl. Ober Bandes Gerichts ⸗Aſſeſſor Herrn 
von Studnitz im Parteien Zimmer des Ober Landes, 
Gerichts angeſetzt worden, in welchem Termine zugleich 
die Fortſetzung der Subhaſtation der Herrſchaft Kb 
nigsberg eriolgen, auf beide Realitäten aber auf jede 
beionders geboten werden ſoll. Zahlungsfaͤhige Kauſtu, 
ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen, ihre Gebote zum Protocofl zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zuſch'ag an den Meiſt, und 
Beſtbietenden, wenn keine geſelzlichen Anftände .eintres 
Die aufgenommene Taxe kann in 
der Regiſtratur des Ober Landes - Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den 2ten Juni 1834. . 


Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Curator der v. Lieres⸗Koͤnigs⸗ 
berger Concurs⸗Maſſe Juſtiz „Commiſſtons-Rath Paur 
haben wir zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion der geſammten Realitäten der im Waldenburger 
Kreiſe belegenen Herrſchaft Koͤnigsberg inolusi ve des 
Vorwerks Kynau und der dabei befindlichen Bleiche, ger 
richtlich geſchaͤtzt zuſammen auf 47,198 Rihlr. 22 Sgr. 
6 Pf., wovon das Vorwerk Kynau nebſt Bleiche beſon⸗ 
ders 11.470 RNthlr. 10 Pf. taxirt iſt, und zwar mit 
Ausſchluß der von dem fruͤhern Beſitzer des Vorwerks 
an den ic. Kunſch, Klemm und Grundmann ver 
Außerten Parzellen von 18 Morgen 45 [ORuthen Land, 
einen anderweitigen Bietungs-Termin auf den Aten 
October d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Koͤniglichen Ober Landes Gerichts Aſſeſſor Herrn von 
Studnitz im Parthetenzimmer des Ober Landes Ge 
richts anberaumt. Zahlungs fähige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in deſem Termine zu ericbeinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre G 
bote zum Protokoll zu erklaren und zu gewärtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, mern 
keine geſetzliche Anſtände eintreten, erfolgen wird. In 
dieſem Termine wird der zur Herrſchaft Könizsberg ges 
vorige Forſt zugleich mit ausgeboten werden, auf beide 


Ss 


Realitäten aber muß, auf jede beſonders geboten ters 
den. Die aufgenommene Tare kann in der Regiſtratur 
des Ober-Landes Gerichts eingeſehen werden, 

Breslau den Aten Juni 1834. 


Koͤnigliches Ober-Landes,; Gericht von Schleſien. 


Erſter Senat. 


Edietal Citation. 

Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiskus wird der aus, 
getretene Kautoniſt Schuhmachergeſelle Johann Gottlob 
Kliem aus Klie chau, Steinauer Kre'ſes, welcher ſich 
aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß enfernt, und ſeit 


dem Jabre 1827 bei den Kanton, N. viſſonen nicht ges 


ellt bat, zur Rückkehr binnen drei Monaten in die 
King c Preußifepen Lande hierdurch aufgefordert. Es 
iſt zugleich zu feiner Veranwortung bie ruͤber ein Termin 
auf den Zten October d. J. Vormittags um 
10 Uhr vor dem Ober Landes Gerichts Rath Herrn 
don Wallenberg im Partheienzimmer des Ober⸗ 
Landes- Gerichts anberaumt worden, wozu derſelbe bier, 
durch vorgeladen wi d. Sollte Provokat in dieſem 
ermine nicht erſcheinen, ſich auch nicht einmal ſchrift⸗ 
lich melden: ſo wird antzenommen werden, daß er aus; 
getreten ſey, um ſich dem Kriegsdienft zu entziehen, und 
auf Confſiscation feines geſammten gegenwartigen als 
auch kunſtig ihm etwa zufallenden Vermögens erkannt 

werden. Beeslau den 6. Juni 1834. 
Koͤnigl. Oder Landes Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
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Production der Inſtrumente. Die gerichtliche Tax 

kanu deim Aushange an der Gerichts ſtatte einge ehen 

werden. Breslau den 7ten März 1834. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


BDekanne machung. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird bie- mit 
bekannt gemacht, daß der hieſige Kaufmann Simon Großer 
und die Hanchen Immerwahr von hier, vor Ein 
gehung der von ihnen beabſichtigten Ehe, die am hie, 
ſigen Orte ſtatutariſch geltende Guͤtergemeinſchaſt laut 
ge ichtlihen Vertrages vom aten Juli 1834 ausge⸗ 
ſchloſſen haben. 5 
Creuzburg den löten Juli 1834. 
Koͤnigl. Land» und Stadt-Gericht. 


Gefundener Leichnam. 

Auf dem Territorio Lilienthal iſt am 29 den Juli o. 
in der ſogenannten Ochſengrube ein unbekannter maͤun⸗ 

licher Leichnam gefunden worden, welcher 5 Fuß 3 Zoll 
groß und von kräftiger Körperbeichaffenheit war, kurz⸗ 
geſchnittenes ſchwarzbraunes Haupthaar, volles Geſicht, 
etwas platte Naſe und vollſtaͤnt ige Zähne batte. Bar 
kleidet war detſelbe mit einer Ihmwa zſammtoen Muͤtze, 
weitzleinenen und rorhsarrittem Halstuch, Schuͤrze von 
roher Leinwand, die um den Hals hing und um den 
Leid gebunden war, blautuchener Weſte mit grauen 
Aermtln, grauleinenen Holen, weißleinenem Hemde 
und ſahllede nen zerriſſenen Stiefeln. Jeder, welcher 


5 uͤder dieſen Leichnam, der anſcheinend ein Tagear beiter 


Sudhaſtations Patent. 

Das auf Se Gute vor dem Nikkei s Thore 
No. 1. des Hypotheken Buchs neue No. 4 belegene 
Haus dem Holzhändler Johann Gottlieb Boerner 
gehörig, Toll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1834 betragt nach dem Matexialienwerthe 3685 Rthlr. 
18 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 PCt. 
aber 2760 Rthlr. 20 Sgr., und nach dem Durchſchnitts, 
werthe 3223 Rıhlr. 19 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs, 
Termine ſtehen am 13ten Juny c. Vormittags 10 Uhr 
am 15ten Auguſt c. Vormittags 10 Uhr, und der 
letzte am 16ten Oetober c. Vormittags 10 uhr 
vor dem Heren Juſtiz Rath Grunig im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Königlichen Stadt- Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤbige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
te zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meift; und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anftände eintreten erfolgen wird. Zus 
gleich wid der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Mau ergesell Carl Joſeph Chriſtoph Friedrich zu ge⸗ 
dachtem peremto iſchen Termine hiermit vorgeladen, un, 
tet der Warnung, daß dei feinem Ausbleiben der Zus 
ſchlaa ſtattſinden, und die Lö chung der ſämmtlichen eins 
detcagenen Forderungen nach Erlegung des Kaufſchillings 
eriolgen wird, und zwar der lerr ausgehenden ohne 


war, i gend eine Auskunft zu geben vermag, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolche dem unterzeichneten Gericht 

unverweilt zukommen zu laſſen. 
Breslau den Aiten Auguſt 1834. 2 
Das Ger ichts⸗Amt für Lilienthal. Wan ke. 


Bau Verdin gung. 

Die zu Groß, Peisferau, Ohlauer Kreiſes, in dieſem 
Jahre bei der evangeliſchen Kirche, Pfarre und Dres 
nıien » Wohnung noch auszuführenden Baulichkeiten, 
wo unter haupt aͤchlich der Bau eines neuen Glocken⸗ 
ſtuhls im Thurme der Kirche, der Bau eines Backhau⸗ 
ſes im Pfarr Garten und die innere Reparatur des 
Organiſten, Wohnhauses ſich befinden, ſollen nach der 
Beftimmung der Koni, l. Hochloͤbl. Regterung an den 

eindeſtfordernden verdungen werden, wozu der Lieita⸗ 
tions- Termin auf den 14ten d. M. von 2 bis 6 Uher 
Nachmittag feſtgeſtellt wird. 

Dualificiite und kautionsfaͤhige We kmeiſter werden 
aufgefordert, im gedachten, zu Groß ⸗Peisterau abzuhal 
tenden Termine zu erſcheinen und ih e Gebote abengeben. 
Die Koſten-Anſchlaͤſe und Zeichnungen konnen von 
heute ab, bei dem Unterzeichneten — Neue Sanbſt ag 
Nro. 3 — zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſe hen, werden 
und werden auch bein Termine vorgelegt werden. 

Breslau den 2ten Auguſt 1834. > 


Spalding, Königl. B a 
” 15 3 
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eee dn a 

Am 1 Iten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 
Mantle ſtraße verſchiedene Effecten, namentlich eine 
kupferne Kohlentonne, ein großer Schraubſteck, ſechs 
verſchiedene Violinen, zwei Faͤſſer Schnupftaback, ein 
Faß Liqueur und circa 50 Dutzend Paar ſteingutne 
Taſſen, dann Leinenzeug, Betten, Meubles und vers 
ſchiedenes Hausgeräth, oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 

Breslau den 5. Auguſt 1834. 2 

Mannig, Auctions: Commiffarıns. 
e LOFN, 

Am 12ten d. M. Vormittags von 9 Uhr, ſollen im 
Haufe No. 8 am Ritterplatze die Nachlaß⸗Effekten der 
verwittwet verſtorbenen Kanzeliſt Stephan, beſtehend 
in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und Hausgetäth, oͤffentlich an den Meiftbieten, 
den verſteigert werden. 

Breslau den 5. Auguſt 1834. 

Mannig, Auctions Commiſſarius. 


a Auctions ⸗ Anzeige, 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Grafen von 
Schweinitz auf Hausdorff gehoͤrigen zwei Kutſchen⸗ 
pferde, beides Stuten, Rothfuͤchſe mit langen Schwei⸗ 
fen, von denen das eine 5 und das andere 7 Jahr 
alt iſt, beide mit Blaͤſſen und zwei weißen Hinterfuͤßen, 
ſollen am 20ſten Auguſt d. J. Vormittogs um 
11 Uhr in Hausdorff oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. f 

Landeshut den 4ten Auguſt 1834. 

Der Koͤnigl. Kreis Juſtiz Rath. Schroͤtter. 


Guts-Verkaufs⸗ Anzeige. 

Ein in der beſten Gegend Schleſiens gelegenes Do⸗ 
minial-Gut, welches in jedem der 3 Felder 170 Schfl. 
ſaͤet, hat Wald uͤber den Bedarf, gut hinreichend Mies 
ſen, haͤlt 12 Pferde, 20 Stuͤck Rindvieh und 400 St. 
Schaaſe, hat an 100 Rthlr. beſtunmte Einnahmen, iſt 
für den Preis von 15,000 RNehlr. zu verkaufen. Ein 
Mehreres davon ſagt der Deconom Großmann in 
Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 2 


Altes Bau ho l z 


— 


wird den Sten Auguſt früh um 10 Uhr in dem Haufe 


No. 9. auf der kleinen Groſchengaſſe an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 


Ein Glas Kronleuchter 
zu 12 — 16 Lichtern wird zu kaufen geſucht: Reuſche ⸗ 
Straße No. 34, bei F. A. Gramſch. 8 


Flügel, Verkauf. DA 
Ein neuer Mahagoni, Joctaviger Flügel, aͤußerſt 
dauerhaft gebaut, ſteht billig zu verkaufen, Mathias: 
S ATT 
Serge: und Laſtin⸗Binden 
von 6, 8, 10 bis 12 Gr. empfiehlt 
E. Wuͤnſche, Hummerei No. 22, 


— 


Im Verlaze von Eduard Pelz in Breslau, 
Schuhbrucke No. 6, iſt eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: i 


Gebühren- Tare 
für Juftiz: Commiffarien 
in Mandats-, ſummariſchen und Bagatell⸗ 
Prozeſſen. 
Als Tabelle bearbeitet 
von einem Juſtiz Commiſſarius. 
Preis 5 Sgr., auf Pappe gezogen 74 Sgr. 
Dieſe tabellatiſche Ueberſicht der Gebuͤhrenſuͤtze der 
Juſt'z⸗Commiſſarien in den genannten Prozeſſen, erleich- 
tert die Anfertigung der Liquidationen. Durch ſie wer⸗ 
den ſelbſt wenig geübte Kanzleigehuͤlfen der Juſtiz⸗ 
Commiſſarien in den Stand geſetzt, richtig und genau 
zu liquidiren; die Juſtiz⸗Commiſſarien werden auf diefe 
Weiſe einer läftigen Arbeit uͤberhoben und es ſteht zu 


” 


hoffen, daß dieſes Hilfsmittel in dem praktiſchen Dienft 


Anerkennung finden wird. 


DVekanut machung. 
Einem hohen Adel und fehr geehrten Publikum nebſt 
allen reſp. Reiſenden mache ich die ergebene Anzeige: 
daß ich hierorts den Gaſthof zum goldnen Zeptee am 


Paradeplatz auf mehrere Jahre pachtweiſe uͤbernommem 


habe. Meinerſeits iſt bereits für die beſte Einrichtung 


dieſer Gaſtwirthſchaft geſorgt worden, und es befinden . 


ſich alle Zimmer im bequemſten e daher kann 
ich um ſo mehr um recht zahlreichen Zuspruch bitten, 
als jedem verehrten Gaſte noch mit guten und ausge 
ſuchten Speiſen, fo wie Gettaͤnken aller Art, auf das 
Bidigfte aufgewartet werden wird. 
Schweidnitz den 1. Auguſt 1834. 
Ernſt Treutler, vormals in Hirſchberg. 


FCCCCCCCCCC nn 202] 
E Boͤbhmiſches Saamen⸗Staudenkorn 7 
G. erb- Eb · Hb · Tk · xc· c · xc Ze Sb · R Y Een E02} 
wird von mir, wie dies alle Jahre zu geſchehen pflegt, 
in Transporten geliefert und Aufträge dieſer Art porto, 
frei e beten. . 
Freyburg bei Schweidnitz den 
8 R 


Auauſt 1834.1 
u ſ che l. 


2. 
e 


Geſtempelte Alkoholometer mit 


Temperatur, 
Bier,, Branntwein, Lutter, Vittiol-, Laugen, Lohr 
und Eſſig⸗ Waagen, Maiſch Thermometer, Baromeler⸗ 
Roͤhren und 
Bade ⸗Thermometer 

von J. C. Greiner senior & Comp. in Berlin 
werden zum billigſten Preiſe verkauft bei 

Hübner & Sohn, eine Stiege boch, 


Ning“ (und Kränzel Markt) Ecke No. 32, fräger 


„das Adolphſche Haus“ genannt. 


* 


Un 
Der Klemptner-Meifter G. W. Semder, wohnhaft 
Reuſche Straße No. 66. nahe am Bluͤcherplatz, empfiehlt 
ſich mit jeder Art von Klemptner Arbeit, als Bedachun⸗ 
gen an Thuͤrmen und Privatgebäuden in Zink, Kupfer, 
Erlen und Weißblech, ſowobl hier als andern Orts. 
Hierorts bereits gefertigte Arbeiten von größerer Quan 
tar bürgen für die Qualitt derſelden. 

Beſte grüne Seife 
in Fäßßchen von tel Etr. a 1 Rihlr., von „5 Cir. 
a 15 Sgr. incl. Fäßchen, das Pfund A 24 Sgr., 
empfiehlt die Fabeik gener Seife 

von J. Co hen Co m p., 

Albrechts Straße, Stadt Rom. 


n er 5 

Die allgemein als probat anerkannte engl. patentirte 
Banzen, Tinctur in der chemiſchen Waaren Niederlage 
Altbüger, Straße No. 18. iſt jetzt für Conſumenten in 
der Provinz mit 12 pro Cent Rabatt zu haben, eins 
zeln die verſiegelte Flaſche 5 Sgr. mit Gebrauchs, 


A . 

Ich empfeble mich einem werthgeſchaͤtzten Publikum 
mit einer Salbe gegen die Wanzen, und verſichere, daß 
— 2 7 ee . se 5 denſelben zu ſehen 

; ie Krauſe davon koſtet gr. 

Schuhmachermeiſtern Altenort, : 

Friedrich: Wilhelmsftrage im goldnen Schwerdt 

— 3 Stiegen doch. 
Bekanntmachung. 

f 91 80 a Tten Auguſt findet bei mir ein Aus⸗ 

lich ſchoͤner Pfaubahn 18. Se 1 2 
dar „ wi 

e e In b ten Garten ſtatt finden wird. 

dolle Wurf fo ae an demſelben Tage geſchmark⸗ 

a mit gu haben t I gute Speiſen und Getraͤuke 

Publ 15 zu ich ein hochzuverehrendes 
ikum ganz ergebenſt einlade, 

Larl Sauer, in Rorenthal, 


Zum Federvieh » Ausfchieben 
nebſt Concert, heute Donnerfiag den 7ten Auguſt, 


ladet ergebenſt ein 
G. Gutſche, Eoffetier, 
Nicolai, Thor, neue Kirch- Straße Mo. 12. 
BF Anzeige > 
Sonntag den 10ten Auguſt Einweihung meines er 
weiterten Lecales, wozu ganz ergebenſt einladet 


Fe A. Roc, in Morgenan, 
8 Ein Lebring 
er; 5 den noͤthigen Schulkeuntniſſen "pers 
welcher Luſt hat die Gelbgießerei zu erlernen 
findet ſozleich ein Unterkommen, bei 3 
A. Georgi, Gelbgießer⸗Meiſter, 
Ueſul'nerſtraße No. 8. 


3003 


Eine Dame von noch ziemlich juͤngern Jahren wuͤnſch 
in eine anftändige Familie hier oder auf dem Lande als 
Geſellſchafterin einzutreten. Sie vereinigt alle Eigen 
ſchaften, welche bei billigen Forderungen zufrieden fielen, 
indem biefelbe bei unbeſcholtenem Charakter die Gabe det 
geſeligen Unterhaltung und mehr als eine gewoͤhnliche 
weibliche Bildung beſizt. Blos aus Neigung wuͤnſcht 
dieſelbe in ein ſolches Verhältniß einzutreten, daher fie 
auch auf beſonderen Gehalt Verzicht leiſtet Das 
Nähere iſt zu erfahren bei dem Diviſions- Prediger 
Dr. Rudel auf der Taſchenſtroße No. 5. 5 

An er bieten. 

Eine Familie auf dem Lande erbietet ſich, einige 
junge mutterloſe Maͤdchen unter annehmlichen Bedingun⸗ 
gen in Koſt und Pflege zu nehmen, und koͤnnen dieſel⸗ 
ben außer einem gruͤndlichen wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
richte noch in der Muſik ſehr gute Lehrſtunde erhalten. 
Die nähere Auskunft wird in No. 12 auf der Sand, 
ſtraße eine Treppe hoch ertheilt. 

Mehrere Handlungs- Commis, x 
welche verschiedenen Branchen vorgestanden ha- 
ben und die besten Zeugnisse besitzen, weiset 
nach das Anfrage- und_Adress-Bureau 

(altes Rathhaus.) 


Handlungs» Lehrlings = Gefuch. \ 

In meiner Garn, Bands, Seiden:, fo wie Induftrie, 
Waaren⸗ Handlung findet ein wohlerzogener junger 
Menſch mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ausgeruͤſtet, 
der gewandt iſt und Liebe zur Sache hat, unter den 
annehmbarſten Bedingungen bei guter Behandlung ſo⸗ 
fort ein Unterkommen. 

Heinrich Löwe, 


am Ringe neben der ſchwarzen Adler Apotheke. 


Unter kommen Geſuch. 


Ein junger, gelernter, verheiratheter, mit den beften 


Zeugniſſen verſehener, des Schreibens und Rechnens 
fundiger geprüfter Jaͤger, wuͤnſcht eine Anſtellung, als 
Foͤſter, Nevierjäger, oder auch als Leibjäger, Naͤhere 
Auskunft ertheilt der Herr Agent S 
rinenſtraße No. 12. zwei Stiegen. 


Neiſegelegenheit 


über Glaz nach Kudowa, den Iren Auguſt, in einem 


gedeckten Kutſcheagen. Das Nähere Altbuͤßer Straße 
No. 24. im weißen Storch bei Schwerin. 
Rezſegelegenheit nach Satibrunn. 

Sonntag den 10ten Auguſt geht ein ganz gedeckter 
Chaiſen, Wagen leer nach Salzbrunn, wo mehrere Pers 
ſonzn Billig mitfahren koͤnnen. Das Naͤhere Schweid⸗ 
nitzer⸗Tbot Garten Straße No. 15. neben dem Weiß 
ſchen Coffee⸗Hauſe. 

Reiſegelegen heit. 

Den Sten dieſes und den Alien gehen zwei bequeme 
gute Wagen nach Salzdrunn; zu erfragen bei dem 
Lohnkuͤtſcher Franz Hadaſch, Schuhbeuͤcke No. 33. 


chorske, Katha - 


* 


. | — — 
Wohnungen dicht an den Heilquellen 


Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit allen Bes 
quemlick keiten ſehr reichlich ausgeſtattete, dicht an den 
Heilquellen Landecks ſich befindende Logis, von 1, 2, 3, 


4 und mehrern Zimmern, wodei auch Staollung und 


Wagenplatz zu haben, 
wohlfeil ausge zuͤhrt bei a 
Hübner ck Sohn, eine Stiege boch, 
Ring, (und Kränzel Markt) Ecke Nro. 32, fruͤher 
8 . „das Adolohſche Haus“ genannt. 
Zn ver methen. 
Eine moͤblirte Stube iſt vor dem Oderthor Marthiass 


werden angenommen und ſehr 


Stlaße No. 68 auf Michaeli zu vermiethen. Das 


Mipere ic daſeloſt zwei Stiegen hoch zu erfahren. 


Ei ſchoͤner Stall auf 3 Pferde 
iſt in einem ſehr anſtändigen Hauſe am Ringe bald 
wohlfeit zu vermiethen und das Mähere bei uns zu 
ei fahren. 

x Hübner e Sohn, eine Stiege boch, 
Ring (und K-äuzel Markt) Ecke No. 32, früher „da 
Adolphiſche Haus“! genannt. 


tue Feuer Werkſtelle 
wird gerucht, entweder auf der Neuſchen, oder goldneif 
Rade⸗Gaſſe oder den zunächſt gelegenen Straßen; für 
wen 2 erfaͤhrt man Reuſcheſtraße No. 34. bei 
E 
Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Se. Excell. Hr. General-Lieutenant 
v. Tippelötich, von Berlin. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Neubauer, Hofteth, Hr. Medes, Rendant beide von 
Berlin; Hr, Meves, Hr. Matſchas, Kaufleute, von Frank⸗ 
furt a. O.; Feir Zimmermann, Gutsbeſ., von Taſchenberg. 
— In der goldnen Gans: Gutsbeſitzerin Rudnickg, a. d. 
G H Poſen. — Im blauen Hirſch: Hr. o. Spiegel, 
Lendes⸗Elteſter, von Gr. Schweinern; Hr. Pollack, Kaufm., 
von Brieg; Kr. Dr. Pfeiffer, von Warſchau. — Im Kaus 
tenkranz: Hr. Komotkicki, Eigenthümer, von Cracau; 
Hr. Kraufe, Inipector, Hr Weidlich, Juſtiz⸗Commiſſ, beide 
von Gleiwitz; Hr. Scholz, Gutsbeſ., von Braunzu; Hr. Hil⸗ 


debrand, Stadtrichter, von Hultſchin Hr. Landshuter, Par⸗ 
Üikulier, von Poln.⸗Marchwitz; Hr. Kottgolt, Lehrer, von 


Oppeln; Hr. Ihmann, Kaufmann, don Neiſſe. — Im gold⸗ 
nen Baum: r. Miflaszewski, Advokat, von Kaliſch; 
Hr. Mirbt, Fabrikant, von Guadenfrel. — In a goldnen 
Gwen: Hr. Irmler, Gutsbeſ., von Obera. — Im 
weißen Adler? Hr. Stegmann, Rittmeiſter, von Mücken 
darf. — In der großen Stube: Hr. Freytag, Gr 


% U 


zeral⸗Pächter, von Reszdrostewo: Hr. Guthke, Lieutenant, 
von Poſen: Hr. Haffer, Oeconomie⸗Commiſfar, von Thorn; 
Hr. Paritius, Apotheker, von Wartenberg. — In der 
Fr. Mandel, © Hr. Sachs, Kaufmann, von Münte az, 
t. Mendel, Kaufm., von Rayfen; Hr. Galefski, Hr. Gol 
mann, Hr. Schay, Kauflente, von Kempen. — Im gol d⸗ 
nen Löwen: Hr, Beckſch, Markſcheider, von Waldenburg. 
— Im Private ogis: Hr. Vogt, Weaebau⸗Conducteut, 
vor Grünberg; Hr. Wille, Lieutenauf, von Spandau, Reu⸗ 
ſcheſtraße No. 65; Hr Deucon, Kaufm , aus Englond, Ohr 
izuerſraße Ne. 14; Hr. v. Mislaff, Gapitain, von Liegnitz, 
Ohlauerſtruße No. 785 Hr. Graf Port v. Wartenburg, von 
Kl. Oels, Kleſterſtraß“ No 293 Hr. Großmann, Referendar, 
von Frauſtadt, Rathhaus No. 6. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
; vom.6. August 1834. 
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Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 141 
Hamburg in Bauco ... |a Fista — 15272 
FCC 4 W. — — 
c AARON — 1514 
London für 1 Vd. Sterl:-| 3 Ron. — 6. 2511 
Paris für 300 Hr. 2 Mon. — — 
Leipzig in M echs. Lall. E Lista — 105 
FCC 11 Zu el. — = N 
Augsburg 2 Mon. 1083 — 
Wien in 20 N a Ist — re 
Die!! en 2 Mon. — 10472 
Bert — a Lista 100% —— 
Huus ee 2 Aon. — 99 
Geld- Course. 
Hollund. Hand- Duca tem 96} — 
Kaiserl. Ducaleen 2 95 
Friedrichsd uur. 1133 = 
Hier she 1134 > 
Pula. Couraut .. e — 1013 
N Ir. Courant. 
Effeeten- Course. S Briefe | Geld 
Staats-Schuld-Scheine e . 4 993 — 
Preuss., kuugl., Anleihe von 1818.] 4 Nö — 
Ditto ditto von 1822. 5 — 7 — 
Seehandl. Präm.- Sch. « 50 l.“ — 684 = 
Gr. Herz. Posener Pfandhr: 4 — 1023 
Hresluuer Stadt- Obligationen | 4% — 1044 
Ditto @erechrigkeit dittn ... | 44 913 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıhl.\ 4 10648 | — 
Ditto  ditto — 500 . 4 er 107 
Ditto  dititu — 100 Need. 4 2 — 
Dune ee 225 — 


!!. ——!! . —:: . ̃ ĩͤ —— 
Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 6. Auguſt 1834. 


Hoͤchſter: Mittler: i Niedrvgfter: 
Weizen 1 Rthlr. 17 Sgr. ⸗ Pf. — t Ahle. 8 Sgr. 6 Pf. — A Ahle. = Sgr. 
Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. pf. — 1 Sthlr. Sgr. Die — Rthlr. 25 Sgr. > Ph 
Gerſte 2 Kthlr. 23 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — . Ntklr. 22 Sgr. Pf. 
Hafer 2 Rthlr. 21 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — » Rhle, 20 Sgr. = Pf. 


—— — . —A——P— Hſ:—Uüĩ— ͤ—vV—iL:́⁰ ——ĩ—ßv5ðv» — 
Dieſt Zeltung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb ; 


Kornſchen Buchhandlun 
Redakteur: 


und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor De. Kunisch. 1 


